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Friedenauer Höhe

s

Ameisen als Haustier

s

Sorgen im Norden
Da trotz aller Anstrengungen kein
akustisch ausreichender Ersatz für
die ausgefallene Mikrofonanlage
installiert werden konnte, war die
Februar-Sitzung der BVV abgebro-
chen und ihre Fortsetzung auf den
5. März festgesetzt worden. Zu den
vertagten und nun erneut aufge-
rufenen Tagesordnungspunkten

gehörte auch eine Beschlussemp-
fehlung aus dem Stadtentwick-
lungsausschuss, wonach das Be-
zirksamt aufgefordert werden
sollte, sich für die Fortsetzung des
Quartiersmanagements Schöne-
berger Norden einzusetzen. 

Derzeit wird der Erfolg dieser vor

20 Jahren ins Leben gerufenen
Staatsinitiative zur kooperativen
Befriedung des gefährdeten
Stadtquartiers begutachtet. 
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Kein Friedenauer Gipfel
Noch bevor die arktische Winds-
braut mitsamt ihren eisigen Hel-
fern den Rückzug angetreten hat-
te, kamen am 1. März die Ham-
burger Immobilien-Kaufleute von
der Böag um ihren Chef Lars Böge
und die Frankfurter Finanzkauf-
leute um Tobias Enders als dem
Berliner Niederlassungsleiter der
Projektentwicklungsgesellschaft
OFB der Hessisch-Thüringischen
Landesbank ins Schöneberger
Rathaus, um über ihre Aktivitäten
zur Nachnutzung des ehemaligen
Güterbahnhofsgeländes zwischen
Handjerystraße und Innsbrucker
Platz zu informieren. 

Die beiden Unternehmen hatten
sich im Juni 2015 zusammenge-
funden, um in einem Joint Ventu-
re hinter einem Lärmschutzriegel
entlang von S- und Autobahn

über 900 Mietwohnungen zu
errichten, davon 248 im Sozialen
Wohnungsbau, und im östlichen
Teil, um einen Stadtplatz herum,
flache Gewerbebauten, mit Büros
und Läden, Restaurants und ei-
nem Hotelhochbau. Während der
gewerbliche Teil von den Frank-
furter Finanzierungsspezialisten
für Shopping-Center entwickelt
wird, behalten die Hamburger
Bauleute die Gestaltung des
Wohnbereichs unter ihrer Kon-
trolle. 
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Die Emsenkönigin von
Friedenau
Emsig kletterte die Emse im Ge-
birge, traf die Gemsen und sprach
zu ihnen die geflügelten Worte:
„Soll ich euch Gemsen denn mal
emsen, wie ich das bei den Krä-
hen tue?“
Bianca Drenske hätte wahrschein-
lich für diesen alpinistisch gepräg-
ten Kalauer nur ein müdes Lä-
cheln übrig. Die Friedenauerin
selbst liebt die Wärme und züch-
tet Emsen (sprich Ameisen, lat.
Formicidae) aus den warmen Ge-
bieten unserer Erde in verschiede-
nen, miteinander verbundenen
durchsichtigen Behältern (Formi-
carien), in denen die Ameisen
nach Lust und Laune Auslauf ha-
ben und in denen man ihr Verhal-
ten und ihre Organisationsstruk-
turen  gut beobachten kann. Die

Liebe Leserinnen und Leser,
letztes Jahr hatten wir Sie mit einigen
Aprilscherzen in den neuen Monat leiten
wollen. Leider haben einige Leserinnen und
Leser unsere Schmonzetten ernst genom-
men und, nachdem sie feststellen mussten,
dass sie von uns in die Irre geführt wurden,
hatten sie sich bei uns beschwert. Nun wol -
len wir dem Vorwurf der Lügenpresse kei -
nen Vorschub leisten. Trotzdem reizt es uns
immer wieder, sich an diesen, wie wir ler-
nen mussten, schwierigen Metier zu versu-
chen. Also, wie wär’s damit: 
Nach einer eilig einberufenen Senatssitzung
verkündete der Regierende Bürgermeister
von Berlin, Michael Müller, das man den
Bau des „Flughafen Berlin Brandenburg
(BER) am Standort in Schönefeld nicht
beenden wird. Eine seltene Ameisenart hat
sich, offenbar umbemerkt, auf dem Flugfeld
angesiedelt. Die Art Lasius niger steht unter
Naturschutz und darf nicht umgesetzt wer-
den. Auf Grund der hohen Nesttreue der
Ameisen ist nicht damit zu rechnen, das
sich das Problem auf absehbare Zeit von
allein lösen wird. Hinzukommt, das sich die
Schwarze Wegameise ausschließlich von
Stahlbeton ernährt. An einigen Ecken des
Flughafengebäudes ist die Statik schon ge-
fährdet. Der Senat ziehe daher in Betracht,
den Flughafen Tempelhof zu reaktivieren.
Alternativ werde in der Senatsverwaltung
geplant, den Tiergarten abzuholzen, um dort
einen zentralen Innercity-Flughafen zu
betreiben. Man rechnet damit, das der Ver-
kauf des Tiergarten-Holzes die entstande-
nen Mehrkosten für den Flughafen und ein
vielfaches decken könnten.

Wie? Das finden Sie nicht lustig? Wir sollen
das lassen mit den Aprilscherzen?

natürlichen Heimatlandschaften
sind fast perfekt nachgebildet;
man kommt sich manchmal vor
wie in der Heimat der etwa 5.000
afrikanischen Wüstenameisen
oder der australischen Bulldog-
Ameisen.
Frau Drenske ist Lehrerin mit Leib
und Seele. Ihre Examensarbeit hat
sie über einheimische Ameisen
geschrieben, und nun möchte sie
ihre Erfahrung weitergeben: Schu-
len, Zoos und andere biologische
Lerneinrichtungen berät und be-
treut sie bei Ameisen-Projekten.
Wissen unter das Volk bringen, so
kann man das ja wohl lobend
nennen. 
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Kunst statt Gewalt. Aktion von Akteuren im Kiez zum Anlass eines Anschlags auf das Vorortbüro des QM 2011.    Foto: Thomas Protz

5 Jahre

s

Happy Birthday
Regenbogenfamilien-
zentrum!

Im März feierte das Regenbogenfamilien-
zentrum in der Cheruskerstraße 22 seinen
5. Geburtstag. Bezirksbürgermeisterin An-
gelika Schöttler gratulierte ganz herzlich
zum Jubiläum und unterstrich das starke
Engagement der Einrichtung, das von
Beratung über Vernetzung und Fortbildung
bis hin zu gemeinsamen Freizeitaktivitäten
reicht, für die vielen Regenbogenfamilien
im Bezirk und darüber hinaus.

"Regenbogenfamilien, in welcher Konstel-
lation auch immer sie auftreten, gehören
heute ganz selbstverständlich zu unserer
bunten und vielfältigen Stadt und fallen -
eigentlich völlig selbstverständlich - unter
den Schutz des Artikels 6 Grundgesetz.
Dennoch müssen sich Familien mit bei-
spielsweise zwei Müttern, zwei Vätern oder
mit einem trans*-Elternteil noch immer oft-
mals mit Ablehnung und Diskriminierung
auseinandersetzen. Das Engagement und
das Eintreten für Sichtbarkeit und Akzep-
tanz von Regenbogenfamilien dürfen daher
nicht nachlassen. Das Regenbogenfami-
lienzentrum ist dafür ein Garant und verleiht
den zahlreichen Regenbogenfamilien
sowohl ein Gesicht als auch eine Stimme",
so Bezirksbürgermeisterin Angelika Schött-
ler.

Aus der Bezirksverordnetenversammlung Tempelhof-Schöneberg I von Ottmar Fischer
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April-Prognose
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die Finanzierung aus dem Härte-
fallfonds zum Ende des letzten
Schuljahres leider eingestellt wer-
den musste, denn: „Die für die
Anwendung der Härteregelung
durch die Schulleitung zu erfol-
gende Zuarbeit an das Schulamt
wurde von dieser mit dem Hinweis
auf die Arbeitssituation abge -
lehnt.“

Das wiederum könnte damit zu-
sammenhängen, dass der Schul-
leiterin vom Schulamt die Beset-
zung einer zweiten Sozialarbei-
terstelle verweigert wurde. Dabei
ist auch für Außenstehende leicht
erkennbar, dass an einer Schule
mit 99% Migrantenanteil und
gleichfalls hohem Anteil an Zah-
lungsbefreiten für Lernmittel gera-
de die Sozialarbeit ein wichtiger
Integrationsbaustein ist. Doch
fehlt es an dieser Schule nicht nur
an Sozialarbeitern, sondern nach
einem Bericht des Tagesspiegels
vom 6. März auch an Lehrern, de-
ren anwesende Kollegen „haupt-
sächlich damit beschäftigt seien,

Schüler am Verlassen des Klas-
senraums zu hindern.“

In der Debatte warf Reinhard Fre-
de (FDP) dem Stadtrat Untätigkeit
und Irreführung vor. Denn wenn
bei einer aktuellen Unterbeset-
zung des Jugendamts von 15%
keine Unterstützung angeboten
werden könne, so müsse eben
anderweitig Amtshilfe angefor-
dert werden. In seiner direkten
Antwort wies der Angegriffene
die Vorwürfe in scharfen Worten
zurück: „Sie behaupten, das Be-
zirksamt habe nichts getan. Das
ist gelogen. Wir haben eine ganze
Weile diese Essen bezahlt. Wir
haben allerdings auch immer dar -
auf hingewiesen, dass die Eltern
einen Antrag unterschreiben müs-
sen, egal wer ihn aufgesetzt hat.
Wir reden hier von privatrecht-
lichen Verträgen, der Staat kann
hier nicht handeln. Ich weiß nicht,
ob hier die Sozialarbeit noch tätig
werden könnte und will das auch
gar nicht bewerten, das Schulamt
ist jedenfalls nicht schuld an der
Situation.“

Die Schulausschussvorsitzende
Zander-Rade (Grüne) bemühte
sich in hörbar kontrolliertem Ton
um Rückgewinnung von etwas

ruhigerem Fahrwasser für den
Fortgang der Debatte: „Die
Leidtragenden sind die Kinder. Wir
müssen uns fragen, was können
wir tun? In derselben Sache gab
es bereits vor einem Jahr einen
Dringlichkeitsbeschluss. Aber es
drängte nicht nur vor einem Jahr,
es drängt auch jetzt. Wir  müssen
schnell Abhilfe schaffen, denn die
Kinder können nichts für die
Eltern!“

Eine dauerhafte Lösung müsste
allerdings auf grundsätzlichen
Wegen erfolgen, das sei hier noch
angemerkt. Dabei klingt die sich
anbietende Lösung zunächst ein -
fach, ist aber kompliziert, für
unsere Politiker womöglich sogar
zu kompliziert, weil mehrere Ge-
setze von unterschiedlichen Kör-
perschaften betroffen sind. Es
müsste gelten: Wer seinem Kind
die Teilnahme am Mittagessen
durch die Verweigerung einer Un-
terschrift auf dem Antragsformu-
lar oder durch Zahlungsverweige-
rung unmöglich macht, erhält auf
Antrag des Schulamts einen ent -
sprechenden Abzug vom Kinder-
geld, hier also 37 Euro, das Kind
aber isst mit! 

Ottmar Fischer

Kiezgespräche im südlichen Frobenkiez 2007 Foto: Thomas Protz

Sorgen im Norden
sichern. Auch der Kompromiss-
vorschlag von Reinhard Frede
(FDP), vor einer Entscheidung erst
einmal das Ergebnis der gutach-
terlichen Bewertung abzuwarten,
vermochte den parlamentarischen
Lauf des Anliegens nicht mehr
aufzuhalten: Mit den Stimmen
von Linken, SPD und Grünen und
gegen die der drei übrigen
Parteien wurde die Beschlussemp-
fehlung angenommen.

Schule in Not

Mitten im Quartiersgebiet liegt die
Spreewaldschule, nicht weit ent-
fernt vom zentralen Treffpunkt
des Quartiersmanagements in der
Pallasstraße. Die BZ berichtete
kürzlich auf ihrer Titelseite, dass
die Schulleitung nach 30 Gewalt-
vorgängen im vergangenen Jahr
nunmehr einen privaten Wach-
schutz mit der Aufrechterhaltung
der Sicherheit auf dem Schulge-
lände beauftragt habe. Und zwar
jene Firma, die sich bei ihrem Ein-
satz an Neuköllner Schulen bereits
bewährt habe, u.a. an der vor
Jahren in den Blick der Öffentlich-
keit geratenen Rütli-Schule. Be-
zahlt werde der Sicherheitsdienst
aus schuleigenen Etatmitteln, da
das Schulamt eine Finanzierung
abgelehnt habe. Damit ist diese
Schule die erste und bislang auch
einzige des Bezirks, die sich zu
einem solchen Schritt genötigt
sieht.

Es gibt aber weitere Probleme an
dieser Schule, die nun auch in der
BVV erörtert wurden. In einer
Goßen Anfrage wollte die FDP
vom Bezirksamt unter anderem
wissen, wieso es seit einem Jahr
nicht gelinge, 40 Kinder von zah-
lungsunwilligen Eltern am Schul-
essen teilnehmen zu lassen, in-
dem Härtefallregelungen in Gel-
tung gebracht werden? In seiner
Antwort entlastete sich Schul-
stadtrat Schworck (SPD) erst ein-
mal selbst mit dem Hinweis, dass

Fortsetzung von Seite 1:
Und tatsächlich besteht Hoffnung,
dass die Konflikte zwischen unter -
schiedlichen Einwanderergrup-
pen, soziale Randständigkeit mit
ihren typischen Folgeerscheinun-
gen Drogenkriminalität und Ge-
walt, sowie Verdrängungsängste
als Folge der wachsenden Stadt
nicht mehr als staatsgefährdend
eingestuft werden müssen. Auf
dem Prüfstand steht aber auch,
ob das Quartiersmanagement
noch der Fördermittel von Land,
Bund und EU bedarf.

„Eine Entlassung aus der Förde-
rung erscheint jedoch nach Ein-
schätzung der Akteur_innen und
Bürger_innen vor Ort als verfrüht,
weil einige Problemlagen fortbe -
stehen,“ heißt es in dem von
Christine Scherzinger (Linke) for -
mulierten Ursprungsantrag. Es
gelte daher die bestehenden Pro-
jekte fortzuführen, um den ent -
standenen nachbarschaftlichen
Zusammenhalt zu stabilisieren.

In der Debatte trug Ralf Olschews-
ki (CDU) dagegen vor, das Anlie-
gen sei „in der Sache nicht be-
gründet“, denn das Quartiersma-
nagement sei „erstaunlich erfolg -
reich gewesen“, sodass aus dem
früheren Problemquartier „inzwi-
schen ein ausgeglichenes Wohn-
gebiet geworden ist“. Und daraus
folge: „Irgendwann ist das Quar-
tiersmanagement nun mal zu En-
de, eben weil es hervorragende
Arbeit geleistet hat. Wir brauchen
die Mittel nun woanders in der
Stadt, z.B. in Tempelhof.“ Denn
die Gelder müssten der Förderung
der Stadt und nicht der Aktivisten
dienen.

Dr. Scherzinger beharrte jedoch
auf der Fortsetzung des Engage-
ments. Aus ihrer eigenen vierjähri-
gen Tätigkeit im Sprecherrat wisse
sie sehr genau, dass der Erfolg der
zahlreichen Projekte, etwa im
Bildungsbereich oder der Gewalt-
prävention, auf den aktivierten
Nachbarschaften beruhe. Deswe-
gen komme es nun darauf an, die
Nachhaltigkeit des Erreichten zu

Aus der Bezirksverordnetenversammlung Tempelhof-Schöneberg I
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SPD-Fraktion in der BVV Tempelhof-Schöneberg

Gentrifizierung entgegenwirken - Milieuschutz für den
Schöneberger Norden und Süden

SPD

Aus der Bezirksverordnetenversammlung Tempelhof-Schöneberg II

s

Luft, Luft, Luft
Es liegt einiges in der Luft, und
zwar im wahrsten Sinne des
Wortes, was die sinnvolle Orga-
nisation des Verkehrs in der Stadt
betrifft. Bekanntlich drohen auch
in Berlin Verkehrsbeschränkun-
gen für Straßen mit hohen
Schadstoffbelastungen, denn die
Städte und Gemeinden sind
durch die EU und Gerichte zur
Abhilfe aufgefordert. Die Senats-
verwaltung für Verkehr, Umwelt
und Klimaschutz plant daher
Verkehrsversuche mit Tempo 30
am Tempelhofer Damm, in der
Potsdamer Straße und in der
Hauptstraße. Getestet werden
soll, ob die verminderte Durch-
laufgeschwindigkeit zu weniger
Staus und damit auch zu weni-
ger Schadstoffen in der Luft
führt.

In der regulären Märzsitzung der
BVV begehrte Annabelle Wolf-
sturm (Grüne) in einer Mündli-
chen Anfrage nun Auskunft zum
daraus folgenden Aufwand für
den Bezirk. Stadträtin Heiß (Grü-
ne) stellte in ihrer Antwort fest,
dass der Außendienst des Ord-
nungsamts in einem Umfang von
10 Vollzeitstellen eingesetzt wer-
den müsse, um die Messbedin-
gungen für den Verkehrsversuch
in Gestalt einer „Verstetigung
des Verkehrs bei Tempo 30 zu
gewährleisten“. Neben polizei-
lichen Maßnahmen sei deswe-
gen auch eine zweimal täglich
durchzuführende Verkehrskon-
trolle vorgesehen. Die Finanzie-
rung sei aber noch ungeklärt.

Eine Verflüssigung des Verkehrs
durch geeignete Maßnahmen
könnte besonders der Tempelho-
fer Damm gut gebrauchen, und
das nicht nur zur Reduzierung
der Schadstoffemissionen. Eine
betroffene Anwohnerinitiative
aus der städtebaulich attraktiven
Gartenstadt Neu-Tempelhof hat
in der Antragsbegründung für
die Durchführung einer Einwoh-
nerversammlung zur Erörterung
der Problematik mit der Bezirks-
politik darauf hingewiesen, dass
die Belastungen aus dem ganztä-
gig zu beobachtenden Aus-
weichverkehr über das Gebiet
rund um die Manfred-von-
Richthofen-Straße dramatische
Ausmaße angenommen habe,
dessen Ursache der dauerhaft
verstopfte Te-Damm sei:

„Besonders die Richthofen-
Straße, eigentlich Erschließungs-
straße für die Siedlung, ist zu

über 90% ihrer Auslastung zur
Umgehungsstraße verkommen
... Autofahrer, auch LKW, neh-
men zwischen Platz der Luftbrü-
cke und Bahnhof Tempelhof
einen erheblichen Umweg durch
eine Tempo 30-Zone in Kauf,
teils Stoßstange an Stoßstange
... Für den Gesamtverkehr ist
nichts gewonnen, kein Quadrat-
meter Raum, keine Minute. Im
Gegenteil: Der Umweg durch die
Siedlung generiert nur Zuwachs
an Verkehr, Stau und Strecke ...
Es ist absehbar, dass aufgrund
der anstehenden Sanierung des
Te-Damms die Lage in der Sied-
lung kollabiert. Höchste Zeit also
für Abhilfemaßnahmen.“ BVV-
Vorsteher Böltes (SPD) gab dazu
bekannt, dass die formellen
Voraussetzungen für die Durch-
führung einer Einwohnerver-
sammlung erfüllt seien.

Als besonders schwerwiegende
Ursache des ganztägigen Staus
auf dem Te-Damm ist in den
Augen des stadtentwicklungspo-
litischen Sprechers der SPD,
Christoph Götz, „die völlig veral-
tete Verkehrstechnik und -füh-
rung“ an der Anschlussstelle zur
Autobahn anzusehen. In einem
Antrag der SPD wird das Be-
zirksamt daher dazu aufgefor-
dert, sich „für eine Modernisie-
rung der BAB-Anschlussstelle
Tempelhofer Damm einzusetzen
und dort die Kapazität für den
aus der Stadt zur Autobahn
abfließenden Verkehr deutlich zu
erhöhen, insbesondere für Links-
abbieger vom Zentrum in Rich-
tung Neukölln (Dresden)“. Es sei
dabei auch „die Änderung auf
tangentiales Abbiegen“ anzure-
gen, zu besichtigen etwa am
Hohenzollerndamm. Am Schluss
der Antragsbegründung wird
anständigerweise ganz ohne
Häme darauf verwiesen, dass der
in der gleichen Angelegenheit
erfolgte Beschluss der BVV vom
18.11.2015 (!) bis heute leider
unbeantwortet geblieben sei.
Doch trotz der erkannten Dring-
lichkeit wurde der Antrag nicht
beschlossen, sondern zur weite-
ren Beratung in den Ausschuss
überwiesen.

Neues wagen

Aber wenn solch verzwickte Pro-
blemlagen nicht in der Gegen-
wart aufzulösen sind, vielleicht
sind sie es dann auf unerwartete
Weise in der Zukunft? Lars
Rauchfuß (SPD), der nicht nur

parteipolitische, sondern unver-
kennbar auch biologische Zwil-
lingsbruder des Fraktionsvorsit-
zenden Jan Rauchfuß, wollte in
seiner Mündlichen Anfrage
„Mobilität der Zukunft in der
wachsenden Stadt“ vom Bezirks-
amt wissen, was es an eigenen
Beiträgen zur „Mobilität der Zu-
kunft“ aufzuweisen habe, und
warum es in diesem Bezirk nicht
mal möglich sei, „das am Euref-
Campus erprobte Modell auto-
nomen Fahrens zwischen Euref-
Campus und S-Bahnhof Süd-
kreuz in Verkehr zu bringen?“

Die an diesem Sitzungstag blen-
dend aufgelegte Stadträtin Heiß
(Grüne) nutzte die Gelegenheit
zur Rundumaufklärung über ihr
Lieblingsthemenfeld: Seit Okto-
ber 2017 erprobe die Deutsche
Bahn mit der Firma ioki auf einer
700m langen Strecke den ersten
autonomen Bus in Deutschland,
und zwar in Bad Birnbach, einem
Kurort im Landkreis Rottach/Inn.
Der mit sechs Sitzplätzen ausge-
stattete Bus fahre mit 15 km/h
zwischen Marktplatz und Kur-
therme auf einer kreuzungs-
freien Strecke, von einem Be-
gleiter ständig überwacht, der
auch das Halten und Anfahren
manuell kontrolliert. 

Für einen versuchsweisen Einsatz
solcher „Autonomen“ etwa zwi-
schen Gasometer und Südkreuz
gebe es „aktuell und bis auf wei-
teres“ aber keine rechtliche
Grundlage, und die vorgeschla-
gene Strecke sei zudem auch
ungeeignet. Denn das autonome

Fahrzeug müsste mehrere Kno-
ten mit Lichtsignalanlagen be-
wältigen, Spurwechsel vorneh-
men können, und an der Kreu-
zung Hauptstraße/Dominicus-
straße sogar wenden. Außerdem
müsse auf einer Teststrecke für
autonomes Fahren die gleichzei-
tige Nutzung durch Radfahrer
und Fußgänger ausgeschlossen
sein. Mahnung sei der erst vor
wenigen Wochen aus den USA
gemeldete Unfalltod einer Rad-
fahrerin durch ein autonomes
Testfahrzeug.

Gleichwohl unterstütze das Be-
zirksamt „im Rahmen seiner
Möglichkeiten“ innovative Vor-
haben auf dem Weg zu einer
„klimaneutralen, sozial gerech-
ten und ökonomisch effizienten
Mobilität“. Die anzustrebende
„Verkehrswende“ umfasse so-
wohl den Umbau der vorhande-
nen Infrastruktur, z.B. durch die
gerechtere Verteilung von öf-
fentlichen Flächen  zwischen den
Verkehrsteilnehmern, als auch
neue Antriebstechnologien und
„Mobilität als Dienstleistung“.
Diese Neuausrichtung müsste
gerade durch neu gestaltete Plät-
ze erlebbar gemacht werden,
indem ihnen eine erhöhte
Aufenthaltsqualität zugestanden
würde, so etwa am Platz der
Luftbrücke, dem Friedrich-Wil-
helm-Platz oder Breslauer Platz. 

Da lacht natürlich das Herz der
Friedenauer Bürgerschaft, denn
seit Jahren mahnt sie in Gestalt
der BI Breslauer Platz das Be-
zirksamt zur Teileinziehung der

Lauterstraße, damit aus dem
Platz endlich eine verkehrsfreie
„Begegnungszone“ von jener
Qualität werden kann, von der
die amtlichen Planer für die
Maaßenstraße vergeblich ge-
träumt haben. Doch dazu müs-
sten den schönen Worten auch
Taten folgen. Trotz einer erneu-
ten und diesmal sogar einstim-
mig beschlossenen Aufforderung
der BVV zum Handeln in dieser
Sache blieb die Stadträtin bislang
untätig.

Ottmar Fischer

Leseabenteuer
in der
Stadtbibliothek
Wie wäre ein Blind Date mit
einem Buch? Geheimnisvolle
Romane warten darauf, entdeckt
zu werden

Spannender Krimi, lustiger Ro-
man oder Liebesgeschichte?
Besucher_innen der Stadtbiblio-
thek Tempelhof-Schöneberg er-
wartet zu Ostern ein Leseaben-
teuer!
Im Zeitraum vom 26. März bis 7.
April 2018 werden in den Biblio-
theken verpackte Bücher zu fin-
den sein, bei denen Sie nur durch
kleine Zettel Hinweise auf Inhalt
und Genre des Buches erhalten.

Sie entscheiden, ob Sie sich auf
das Blind Date einlassen oder
nicht. [PM]
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Aus dem Archiv – Heute vor zweihundertdreiunddreissig Jahren

s

Handelsvertrag 1785. Quelle: Geheimes Staatsarchiv Berlin

Gewerbe im Kiez

s

Wo Männer noch Männer sind

Ein Refugium für Männer will er
sein, ein Rückzugsort für diejeni-
gen, die gerade keine Lust auf
Frauen haben, nicht von Kinder-
geschrei und Klatsch und Tratsch
umgeben sein wollen, wenn sie
sich die Haare schneiden lassen.
Ein bisschen süffisant sagt er das,
denn ich bin ja eine Frau, die da in
seinen Barbierladen in der Schöne-
berger Straße 10 gekommen ist
und von ihm wissen will, was ein
Barbier heutzutage anbietet: Ra-
suren mit dem Messer, wie ich das
aus meiner Kindheit kenne, wenn
mein Vater zu dem kleinen Laden
in der Hubertusstraße ging, um
sich rasieren zu lassen und ich mit -
kommen und Mohrchen, die
schwarze Katze des Friseurs, strei-
cheln durfte? Ich sah ihn im Geist
schon das Rasiermesser an einem
langen Lederriemen schärfen. 
Nein, Nassrasuren macht er nicht,
sagt Erik Giertz, der Barbier, das

machen die Türken. Er hat sich
dem Haarschnitt und der Bartpfle-
ge verschrieben, berate auch bei
Frisurenproblemen. Seit vier Mo-
naten bietet er seine Dienste in dem
kleinen Kellerladen an, in dem man
ihn im Vorbeigehen von der Stra-
ße aus bei der Arbeit beobachten
kann, das Geschäft liefe gut, er sei
meist ausgebucht, manchmal be-
schäftige er eine Aushilfe.

Bevor es ihn nach Berlin verschlug,
an das er sich erst gewöhnen
musste, war der gebürtige Mann-
heimer acht Jahre in der Welt un-
terwegs, in England, in Holland,
hat das Barbierhandwerk gelernt,
das auf mittelalterlicher Tradition
beruht, die alte Schule. Jetzt sei er
hier sesshaft geworden und wolle
die Männer der Welt schöner ma-
chen. Ein guter Ansatz, nutzt ihn,
Männer!

Sigrid Wiegand

Handelskrieg 2018? Protektionis-
mus, also Handelsbeschränkun-
gen, Strafzölle, Export- und Im-
portkontingente, all dies hat der
„first man“ der USA nunmehr
eigenmächtig auf die Staatsflag-
ge geschrieben. Vorerst sollen
Strafzölle auf Stahl- und Alumi-
niumeinfuhren gelten. Selbst
zahlreichen Republikanern ist das
zuviel. Die Welt betrachtet diese
Aktionen als Angriff auf den glo-
balen freien Welthandel. Ökono-
men warnen vor negativen Fol-
gen für alle Handelsbeteiligten,
also auch für die USA und ihre
Bürger. Die EU hält zunächst mit
starken Worten dagegen: Straf-
zölle auf Kentucky-Whiskey, Erd-
nussbutter, Harley-Davidson Mo-
torräder und andere US-typische
Produkte sollen im Falle eines
Falles den amerikanischen Nerv
empfindlich treffen. Aber das
kann nicht die Konfliktlösung
sein!
Gegenwärtig laufen noch nicht
abgeschlossene Gespräche zwi-
schen Vertretern der USA und
der EU über die endgültige Ein-
führung der Strafzölle. Letzte
Meldung am 22.3.2018: Die
Strafzölle gegen die EU sind
dank gemeinschaftlichen Auftre-
tens vorerst bis Mai 2018 ausge-
setzt.
Globalisierung 1785? Wie klug
und weise war doch in diesem
Jahr Friedrich II,  der Entwässerer
des Oderbruchs, Philosoph von
Potsdam, Erbauer des Schlosses
Sanssouci und nomozentrischer
preußischer Störenfried des Welt-
handels, als er nach mehrjähri-
gen Verhandlungen einen nahe-
zu revolutionären Freundschafts-
und Handelsvertrag mit den
Vereinigten Staaten unter der
Federführung von Benjamin
Franklin schloss.
Der Philosoph Dieter Thoma defi-
nierte im Tagesspiegel vom 4.
März 2018 egozentrische, ex-
zentrische und nomozentrische
Störenfriede: „…Dann gibt es je-
ne, die den Aufstand wagen, um
eine neue Ordnung zu etablie-

ren, die 68er etwa mit dem
Marsch durch die Institutionen.
In Anlehnung an das griechische
Wort für Gesetz – nomos – spre-
che ich von nomozentrischen
Störenfrieden.“ Deren Ziel ist es
also, unter Einhaltung der gülti-
gen Gesetze das gesellschaftli-
che Ordnungssystem zu hinter-
fragen und neuartige, zeitgemä-
ße  Organisationsstrukturen zu
etablieren.
Im 18. Jahrhundert begann welt-
weit eine wirtschaftliche Entwick-
lungsphase hin zum ökonomi-
schen Liberalismus und Anfän-
gen einer Globalisierung des
Handels, gewissermaßen eine
Störung der bisherigen Handels-
prizipien zum Zweck einer pro-
duktiven Neuordnung des Welt-
handels.
So wurde am 10. September
1785 im friederizianischen Berlin
dieser Freundschafts-, Friedens-
und Handelsvertrag zwischen
Preußen und den inzwischen von
den Kolonialmächten Frankreich
und England unabhängigen USA
ratifiziert, der von George Wa-
shington als „der freisinnigste
Vertrag, der je von unabhängi-
gen Mächten geschlossen wur-
de“, gewürdigt wurde. Im Aus-
stellungskatalog des Geheimen
Staatsarchivs zu Berlin, entstan-
den anlässlich des 200. Todesta-
ges von Friedrich II, Berlin 1986,
ist auf Seite 313 zu lesen: „Das
Vertragswerk regelte den gegen-
seitigen Handel nach dem Frei-
handelsprinzip und durchbrach
die merkantilistischen Grundsät-
ze des alternden Königs. Preu-
ßen wünschte damals Tabak,
Reis, Indigo und Waltran einzu-
führen und Porzellan, Eisenwa-
ren, Leinwand, Tuche und Woll-
waren abzusetzen. Der von John
Adams, Benjamin Franklin und
Thomas Jefferson abgeschlosse-
ne Vertrag setzte das Ziel der
Freundschaft und des Friedens
zwischen Preußen und den USA,
verbürgte den Bewohnern beider
Länder Gewissens- und Religions-
freiheit, beseitigte das Strand-

recht und verbürgte in Kriegsfäl-
len den ungestörten Handel mit
der jeweils feindlichen Macht“.
Anmerkung: Das Strandrecht ist
ein ehemals heidnischer Brauch,
wonach das Strandgut dem Fin-
der gehörte, wenn es keine Über-
lebenden mehr gab. Es wurde
weltweit missbraucht, um Schiffe
mit falschen Leuchtfeuern anzu-
locken und die Gestrandeten
auszurauben oder zu töten. Bei-
spiele in Europa sind u.a. belegt
für die Scilly-Inseln, Rügen und
Borkum.
Besonders beachtenswert ist au-
ßerdem Artikel 24 des Vertrags,
der vorbildhaft die Bedingungen
für eine Behandlung von Kriegs-
gefangenen und eine Rücksicht-
nahme auf die Zivilbevölkerung
regelte. Der Vertrag wurde im
Grundsatz mehrfach erneuert
und galt nach der Reichsgrün-
dung 1891 unverändert weiter.
Erst mit Eintritt der USA in den
ersten Weltkrieg 1917 wurde er
annulliert.

Übrigens: Sollten Sie in die Ge-
gend des märkischen Storckows
fahren, könnten Sie die Einwoh-
ner der beiden kleinen Ortschaf-
ten Philadelphia und Neu Boston
nach der Namensherkunft befra-
gen. 1772 (also im Vorfeld der
Vertragsverhandlungen!) ernann-
te der amerikafreundliche und
Logenbruder Friedrich II den al-
ten Ort Hammelstall in Philadel-
phia um. Neu Boston folgte be-
nachbart alsbald. Zufall oder be-
wusste Namensnennung? Benja-
min Franklin, einer der Väter des
Vertrages, wurde 1706 in Boston
geboren und starb 1790 in Phi-
ladelphia. Franklin und Washing-
ton waren außerdem wie Fried-
rich II Mitglieder in Freimaurer-
logen. Vielleicht liegt hier ein
Schlüssel für das Geheimnis der
Namensgebung?
Vielleicht können die Leser hier-
zu weiterhelfen. 

Hartmut Ulrich

Firmenschild des neuen Barbiers in der Schöneberger Straße 10      Foto: T. Protz

Nomozentrische Störenfriede
(Friedrich der Große und Benjamin Franklin 1785)
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Straßen und ihre Geschichte

s

Die Baustraße ist fertig

s

Baufeld Friedenauer Höhe Foto: Thomas Protz Foto: Thomas Protz

Fortsetzung von Seite 1:
Nach den auf kreisrund angeord -
neten Stelltafeln dargebotenen
Einzelaspekten zu urteilen, ist al-
lerdings davon auszugehen, dass
auf dem langen Weg von der ers-
ten Vorstellung in der BVV im
Jahre 2010 bis zur im Jahre 2015
aufgenommenen Umsetzung vie-
les von dem wieder verlorenge-
gangen ist, was in dem zweijähri-
gen Werkstattverfahren ab No-
vember 2012 bis zum Aufstel-
lungsbeschluss der BVV im De-
zember 2014  von einer zahlreich
und interessiert mit Vorschlägen
und Ideen daran teilnehmenden
Bürgerschaft vorgetragen wurde. 

So ist inzwischen keine Rede mehr
von der Ermöglichung verschiede-
ner Eigentumsformen, etwa für
Baugenossenschaften, angedacht
für die hufeisenförmige Gebäude-
reihe parallel zur Bennigsenstraße,
womit auch die speziellen Woh-
nungszuschnitte verschwunden
sind, vorgeschlagen für besondere
Wohnformen wie betreutes Woh-
nen für Alte oder Behinderte, für
kooperierende Alleinerziehende
oder generationenübergreifende
Verbünde. 

Es ist auch nichts mehr zu entde-
cken von der einst auch in Politik
und Verwaltung begrüßten Bür-
gerschaftsidee von einer Quar-
tiersgestaltung als Ergänzung zur
Friedenauer Gliederungstradition
mit individuell gestalteten Fassa-
den und ihren zahlreichen Varian-
ten in der Außenansicht. Erste
Vorhabenentwürfe lassen viel -
mehr darauf schließen, dass von
der ursprünglich auch von den
Architekten und Planern der ver -
schiedenen Planungsvarianten be-
grüßten Idee „Friedenau weiter -
bauen“ nichts weiter übrig geblie-

ben ist als die Friedenauer Grund-
struktur von baumbestandenen
Straßen , die über Plätze miteinan-
der verbunden sind.

Somit ist in der von Baustadtrat
Oltmann (Grüne) in seiner Begrü-
ßungsansprache geäußerten De-
finition von dem „schlechthin
attraktiven Bauvorhaben für den
Bezirk“ wohl vor allem die Über-
nahme der Kosten durch die In-
vestoren für den Bau der Straßen,
einer Kita mit 85 Plätzen, eines
Ergänzungsbaus für eine nahe
Schule, sowie der Anlage von
6900qm Grünfläche einschließlich
zweier Spielplätze für unterschied-
liche Altersgruppen, und eines
weiteren Stadtplatzes, das eigent-
lich „attraktive“ Element für seine
Bewertung gewesen. 

Immerhin:

Doch hat wenigstens insofern die
Alt-Friedenauer Gestaltungsidee
Aufnahme in die Planungen ge-
funden, als sämtliche Erdge-
schoss-Wohnungen Zugang zu
privaten Vorgärten erhalten sol-
len. Überdies soll das Quartier
weitgehend autofrei bleiben,
denn der ruhende Verkehr wird in
Tiefgaragen verbannt, mit drei Zu-
fahrten im Osten, einer im Wes-
ten. Für Fußgänger und Radfahrer
soll an der Böschung zur Bennig-
senstraße eine Verbindung von
der Handjerystraße zum Inns-
brucker Platz geschaffen werden.
Und auch für die künftige Begrü-
nung bestehen bereits Planungen.
Die von den Herbststürmen und
im Zuge der bauvorbereitenden
Maßnahmen gelichteten Bö-
schungsbestände werden wieder
aufgepflanzt. Und an den Straßen
und Plätzen sollen 60 großkronige
Bäume Schatten spenden, ergänzt

durch Hortensien und verschiede-
ne Gräser. 

Zur Zeit finden auf dem Gelände
umfangreiche Erdaushubarbeiten
statt. Im Herbst soll bereits mit
den Hochbauten begonnen wer-
den. An der Handjerystraße ein-
setzend, soll das Gelände schritt-
weise von West nach Ost entwik-
kelt werden. Die Fertigstellung
sämtlicher Wohnbauten soll im 1.
Quartal 2021 abgeschlossen sein.
Und nach dem Ende der gesam-
ten Grunderschließung im 4.
Quartal 2020 soll sich nahtlos die
Baurealisierung für den gewerb-
lichen Teil des Projekts anschlie-
ßen, deren Abschluss für das 4.
Quartal 2022 erwartet wird.

Ein Name für das neue Quartier ist
auch bereits gefunden: Friedenau-
er Höhe, wegen des Höhenunter-
schieds, der am zukünftigen
Zugang an der Lauterstraße über-
wunden werden muss. Schade
nur, dass dies nicht ein Friede-
nauer Gipfel zu werden verspricht,
nach allem, was von den Planern
an den Stelltafeln zu erfahren war.

Ottmar Fischer

Die Kleiststraße verbindet den
Nollendorfplatz mit dem Witten-
bergplatz. 

Diese Straße war ursprünglich Teil
einer Gürtelstraße, die nach dem
Hobrechtplan von 1862 angelegt
wurde. Sie sollte die Städte Berlin
und Charlottenburg komplett um-
geben. 

James Hobrecht hatte 1862 einen
Plan zur Stadtentwicklung vorge-
legt, der von königlichen Vorga-
ben geprägt war. Damit sollte
durch Ring- und Ausfallstraßen
die Bebauung der Städte Berlin,
Charlottenburg und der umge-
benden Gemeinden für die kom-
menden 50 Jahre geregelt wer -
den. Es sollten vor allem breite
Straßen angelegt werden, damit
Platz für die Kanalisation und die
Vorsorgungsleitungen für Wasser,
Strom und Gas geschaffen wer -
den konnte. Deshalb plante Ho-
brecht eine ringförmige Gürtelstra-
ße, die im Süden der Stadt relativ
gradlinig zwischen dem heutigen
Breitscheidplatz und dem gegen-
wärtigen Südstern verlaufen soll-
te.

Allerdings entwickelte sich die
Stadt Berlin damals schneller und
anders als Hobrecht sich das vor-
gestellt hatte. So musste die
Straße im Bereich des Gleisdrei-
ecks nach Süden verschoben und
dann unter Brücken durchgeführt
werden, weil die Bahn inzwischen
ihre Eisenbahnstrecke dort ausge-
baut hatte. Dafür wurde die
Tauentzienstraße erst knapp drei -
ßig Jahre später ausgebaut, und
dann auch nur als Wohnstraße.

Diese Gürtelstraße sollte im Gan-
zen als Boulevardstraße angelegt
werden und stellenweise bis zu 60

Meter breit sein.

Während es heute noch in
Friedrichshain eine Gürtelstraße
gibt, die Teil des damals geplanten
Ringes um Berlin war, wurde der
Name im Süden der Stadt niemals
offiziell bestätigt, obwohl er auf
einem alten Stadtplan bereits ein -
getragen war.

Die anderweitige Namensgebung
ist darauf zurückzuführen, dass
schon 1864, als die Straße noch
nicht fertig angelegt und ausge-
baut war, der königliche Erlass
kam, die Plätze und Straßen in
diesem Bereich nach erfolgreichen
Schlachten und Militärführern zu
benennen. So wurde hier Friedrich
Heinrich Ferdinand Emil Graf
Kleist von Nollendorf geehrt für
seine Erfolge in dem Befreiungs-
krieg 1812-14 gegen Napoleon.

Durch die Benennung nach weite-
ren erfolgreichen preußischen
Militärgrößen wurde der ganze
Straßenzug bald bekannt als der
„Generalszug“.
Die Kleiststraße erhielt ihren
Namen am 31. Oktober 1864.

Bis 1861 lag der Teil der Straße mit
der heutigen Kleiststraße schon
einmal auf Schöneberger Gebiet.
Er wurde dann aber dem Stadtteil
Charlottenburg zugeschlagen.

Erst 1938, bei der Berliner Ge-
bietsreform, bei der auch die Be-
zirksgrenzen begradigt wurden,
kamen die Gebiete südlich von
der Kurfürstenstraße und damit
auch die Kleiststraße wieder zu
Schöneberg zurück.

Christine Bitterwolf

Kein Friedenauer Gipfel Kleiststraße

Kontakt:
Alexandra Schibath, 
Tel. (030) 85 99 51 364
ehrenamt@nbhs.de



Di 17.04.2018, 18:00 bis 20:00 Uhr
Foyer der Zwölf-Apostel-Kirchen-
Gemeinde, An der Apostelkirche 1,
10783 Berlin
- Informationsveranstaltung -
Sanierung und Neugestaltung
des Spielplatzes in der Else-
Lasker-Schüler-Straße
Das Grünflächenamt Tempelhof-
Schöneberg beabsichtigt den Spiel-
platz in der Else-Lasker-Schüler-Stra-
ße zu sanieren und neu zu gestalten.
Hierfür wurde ein Berliner Land-

schaftsarchitekturbüro beauftragt,
welches seine Planung bei der öf-
fentlichen Informationsveranstaltung
vorstellen möchte.

Fr 20.04.2018, 16:00 bis 18:00 Uhr
Treffpunkt: Renée-Sintenis-Platz,
Friedenau
Kiezverstecke: Hinterhöfe
Diesmal erkunden wir auf unserer
Kiezverstecke Tour einige Friedenau-
er Hinterhöfe, die alle etwas Ge-
meinsames haben: sie bieten uns
etwas ganz Besonderes! Uns erwar-
ten ungewöhnliche Nutzungen,
Weinanbau, Reisedokumente,
Kleinvieh für Jung und Alt und eine
„Villa“. Auch die Geschichte der
Hinterhöfe, Hinterhäuser,
Gartenhäuser, Hofbebauung und
Remisen wird beleuchtet. Es führt Sie
Maria Pecha. Die Teilnahme ist
kostenfrei. Anmeldungen bis zum
14.04.18 erwünscht: persönlich im
Büro Kolat, Schmiljanstr. 17, 12161
Berlin oder per Mail an
anmeldung(at)dilek-kolat.com

Fr 20.04.2018, 20:00 bis 22:00 Uhr
Schwartzsche Villa, Grunewaldstr. 55,
12165 Berlin-Steglitz
Konzert: RESONANZEN
Zwei Musikergenerationen treffen in
diesem Konzert zusammen: Karoline
Eckardt, Studentin an der UdK Berlin,
die ihr Studium soeben mit dem
Bachelor erfolgreich abschließt und
Holm Birkholz, einer der dienstälte-
sten Berliner Philharmoniker.
Beide interpretieren – solistisch und
im Duo – Werke von Johann
Sebastian Bach und Holm Birkholz,
die sie in langjähriger künstlerischer
Partnerschaft verbinden. Eintritt:
20/15 Euro. Karten/Infos: 74 30 276
(Bestelltelefon)

Sa 14.04.2018, 20:00 bis 22:00 Uhr
Schwartzsche Villa, Grunewaldstr. 55,
12165 Berlin-Steglitz
Konzert: Opus 1 & mehr
Programm: Robert Schumann –
Abegg-Variationen op. 1 | Johannes
Brahms – Klaviersonate Nr. 1 C-Dur
op. 1 | Maurice Ravel – Miroirs
(Auswahl) | Franz Liszt – Vallée
d’Obermann
Der Pianist Julian Becker wurde auf
der pianistischen Grundlage der
Neuhaus-Schule ausgebildet und stu-

dierte an der UdK in Berlin. Seine
Interpretationen zeichnen sich durch
eine genaue Umsetzung der
Intention des Komponisten aus, die
durch seine feinsinnige
Anschlagskultur verwirklicht wird.
Eintritt: 15/10 Euro. Karten/Infos:
0173 1350 397

So 15.04.2018, 15:00 bis 16:00 Uhr
Books People Places, Kulmer Str.
20a, 10783 Berlin
Blütengarten auf dem Uhlenberg
Eine entschleunigte Diashow zum
Frühlingsanfang.
Es sind Fotos aus unserem 1 ha-gro-
ßen eigenen Garten im Berliner
Speckgürtel (kein Schrebergarten,
sondern landwirtschaftliche Fläche),
den wir als Familie seit 2012 ökolo-
gisch im Sinne der Erhaltung und
Vermehrung der Artenvielfalt
(Pflanzen und Wild) bewirtschaften.
Weitere Themen sind Belebung,
Ruheort, Ort der Kunst (Skulpturen
aus dem Material vor Ort). Eintritt
frei.

So 15.04.2018, 20:00 bis 22:00 Uhr
Schwartzsche Villa, Grunewaldstr. 55,
12165 Berlin-Steglitz
Klaviertrio Südwest
Frauke Jörns, Klavier | Petra Lipinski,
Geige | Marika Gejrot, Cello spielen
selten aufgeführte Werke der
Romantik und Gegenwart von
Donizetti, Glière, Chatschaturjan,
Busoni und Winkler.
Eintritt: 12/10 Euro. Karten/Infos: 792
43 40

Fr 13.04.2018, 19:00 bis 21:00 Uhr
Schwartzsche Villa, Grunewaldstr. 55,
12165 Berlin-Steglitz
ABER UNTERKRIEGEN LASSEN?
NIEMALS!
Lesung mit Musik: Erich Kästners
Berlin. Feuilletons, Gedichte und
Chansons
Mitwirkende: Antje und Martin
Schneider, Sprecher | Martin
Schneider, Chansons | Angela Maria
Stoll, Klavier. Eintritt: 15/10 Euro.
Karten: 0179 471 87 99 o. 861 36 32

Sa 14.04.2018, 19:30 bis 21:00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Str. 30, 12161 Berlin
Canto Ergo Sum
Ein internationales Programm mit
gefühlvollen deutsch-, englisch- und
französischsprachigen Liedern über
die Jahreszeit des Erblühens mit
weltlicher und geistlicher Musik aus
5. Jhrd. Das Konzert  findet unter
dem Titel "Du bist mîn, ich bin dîn."
statt. Mit seiner Darbietung möchte
der Chor "Canto Ergo Sum" seine
ganze Leidenschaft für das
Musizieren dem Publikum zum
Ausdruck bringen.

Sa 14.04.2018, 17:30 bis 20:00 Uhr
The American Church in Berlin,
Dennewitzplatz, 10783 Berlin
Gospel-Konzert
Mit dem Drøbak Gospel Chor und
dem ACB Gospel Chor.
Come and join us at The American
Church in Berlin for an evening filled
with beautiful gospel music  (free
admission) presented to you by
Drøbak Gospel, a Norwegian choir
with around 50 members, singing
mostly gospel music, but also pop
and some Norwegian folk songs, led
by Linda Kristengård Skyttemyr and
our own ACB Gospel Choir led by
Nanita Rica Winniewski!

Sa 14.04.2018, 19:00 bis 21:00 Uhr
PRIMOBUCH, Herderstr. 24, 12163
Berlin
„Rosa ge-ext“ von Vera Lynn Fox
Krimi-Lesung
Macht, Gier und Verlangen über
Berlins Grenzen hinaus. Ein packen-
der Kunstkrimi. Eintritt frei
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Mo 02.04.2018, 14:00 bis 16:00 Uhr
Treff: Friedenau, vor der Kirche am
Friedrich-Wilhelm-Platz
Friedenau - 
ein kunstsinniger Ort
Wo Nobelpreisträger und
Expressionisten lebten. Friedhof
Stubenrauchstraße: Oskar Pastior,
Marlene Dietrich, Helmut Newton.
Führung mit Jenny Schon.

Mi 04.+ Do 05.04.2018, jew. 13-17Uhr
Schöneberg Museum, Hauptstr. 40
/42, 10827 Berlin
VILLA GLOBAL ...
... erkunden und gemeinsam ein
Erzähltheater entwickeln. 14 Zimmer
laden ein, sich ein Leben zu auszu-
denken: Wer wohnt alles in der Villa?
Was hat diese Person erlebt, was
träumt sie, worüber spricht sie? Ge-
meinsam tauchen die Mitspieler_in-
nen in eine andere Welt und  verset-
zen sich in eine Person. Die Ge-
schichten, die dabei entstehen, wer-
den zum Schluss in einem Theater-
stück verwoben und aufgeführt. Für
Kinder ab 13 Jahren. Da die Plätze
begrenzt sind, bittet das Museums-
team um Anmeldung unter:
museum@ba-ts.berlin.de oder Tel.
030 90277-6163. Die Teilnahme ist
kostenlos.

Mi 04. + Do 05.04.2018, 10 - 15 Uhr
Gemeindehaus der Ev. Matthäus-
Kirchengemeinde, Schloßstraße 44,
12165 Berlin
Die Geheimnisse der Steine
Ein Malworkshop in den Osterferien.
Kinder von 7 bis 14 Jahren erkunden
in einem Malworkshop altes Ge-
mäuer. Treffpunkt ist das Gemeinde-
haus. Unter der Leitung von Corina
Ott-Seelow, Kunst- und Museumspä-
dagogin, entdecken die Kinder Far-
ben und Strukturen der Steine, aus
denen die Matthäus-Kirche erbaut
wurde und lassen sich für eigene
Bilder inspirieren. Der Workshop
kostet 20 Euro plus 10 Euro Material,
Anmeldungen erbeten: Telefon: 030
84 41 70 00.

Sa 07. + So 08.04.2018, 9 bis 18 Uhr
Botanischen Garten Berlin, Eingänge:
Königin-Luise-Platz und Unter den
Eichen
Berliner Staudenmarkt
100 ausgewählte Gärtnereien,
Baumschulen, Naturschutz- sowie
Pflanzenvereine aus Deutschland
und vielen europäischen Ländern
sind dabei. Tausende von Garten-
pflanzen mit reicher Auswahl an Blü-
tenstauden, Wildblumen, Nutzpflan-
zen und Gehölzen sowie reichhaltige
Beratungen werden geboten. Über
130 Anbieter auf 1000 Meter Markt-
strecke machen den Berliner Stau-
denmarkt wieder zum Treffpunkt für
Gartenliebhaber aus ganz Europa
und bieten ein unvergleichliches
Markterlebnis. Das Staudenmarktjahr
2018 steht ganz im Zeichen der Wild-
und Honigbienen. Dr. Melanie von
Orlow hält beim Frühjahrs-Stauden-
markt einen Vortrag zu Wildbienen
in Berlin (So 8.4.18, 16 Uhr). Viele
Gärtnereien bieten Samen und
Stauden für insektenfreundliche,
naturnahe Gärten an.
Garteneintritt: 6, erm. 3 Euro. Kinder
bis 7 Jahre Eintritt frei

Sa 07.04.2018, 15:00 bis 17:00 Uhr
Potsdamer Straße 77–87, 10785 B.
Neue Kunstorte in historischen
Räumen
Galerientour in den Mercator-Höfen.
Schon vor 100 Jahren war hier ein
Ort der Avantgarde: Hier wurde 1918
die Künstlervereinigung
"Novembergruppe" gegründet, initi-
iert wurde sie vor allem von Max
Pechstein, César Klein und Georg
Tappert. Die Gruppe verstand sich
als radikal und revolutionär. Ein sehr
lebendiger Ort für Mode und Kunst
sind die Höfe auch heute. Wir besu-
chen zuerst die Galerie Judin und die
Galerie Blain|Southern Berlin.
Führung mit Sibylle Nägele und Joy
Markert. Teilnahme begrenzt, bitte
anmelden unter Telefon 030-90277
6163 oder museum@ba-ts.berlin.de

So 08.04.2018, 19:00 bis 21:00 Uhr
Schwartzsche Villa, Grunewaldstr. 55,
12165 Berlin-Steglitz
Out of Doors
Ein Abend mit Solo-Klaviermusik, der
sich auf Werke von Chopin, Debussy
und Bartók konzentriert. Mit Joseph
Houston, Klavier. Eintritt: 12 Euro.

Di 10.04.2018, 11:00 bis 13:00 Uhr
Ort: Werner-Voß-Damm 54A (Ecke
General-Pape-Straße)
Unterwegs in Berlin - Gedenkort
SA-Gefängnis Papestraße
Führung durch das frühere Konzen-
trationslager auf dem Kasernenge-
lände in der Papestraße. Anhand von
historischen Fotos und Dokumenten
werden die hier stattgefundenen
Ereignisse nähergebracht. Mit Mo-
nika Koch, Teilnahmegebühr: 5 Euro.
Anmeldung / Information: Treffpunkt
Nachbarschaft 859951 -363.

Do 12.04.2018, 19:00 bis 21:00 Uhr
Schwartzsche Villa, Grunewaldstr. 55,
12165 Berlin-Steglitz
Katrin Plavcak: On the Couch
Vernissage
Die Malerei von Katrin Plavcak
schöpft aus dem immensen Vorrat
der Kunstgeschichte und Populär-
kultur (z.B. Comics) und verwandelt
deren Topoi durch kritischen Blick,
Erfindungsgabe, Gestaltungskraft und
handwerkliche Bravour in künstle-
risch eigenständige und irritierend
aktuelle Kommentare zur politischen,
gesellschaftlichen und kulturellen
Gegenwart. Surrealismus, Science
Fiction und Verismus gehen eine ver-
störende Allianz ein und lösen das
aus, was die Künstlerin selbst die
„Überraschung in der Malerei“ nennt.
Katrin Plavcak führt darin ihre Aus-
einandersetzung mit intellektuellen
Konstellationen und fiktiven milieu-
und epochenübergreifenden Verbin-
dungen fort, für die Max Ernsts be-
rühmtes Bild „Das Rendezvous der
Freunde“, aber auch die Couch der
Psychoanalyse Pate stehen. Mo-So
10-18 Uhr. Bis 17. Juni

Do 12.04.2018, 19:30 bis 21:00 Uhr
Thomas-Dehler-Bibliothek, Martin-
Luther-Straße 77, 10825 Berlin
Autorenlesung
Die Bloggerin und Schriftstellerin
Doris Lautenbach liest aus ihrem
Buch "Wünsch dir was, aber pass
auf." Eintritt frei.

Sa 21.04.2018, 15:00 bis 17:15 Uhr
Treffpunkt für angemeldete
Teilnehmende: vor dem Hauseingang
Potsdamer Straße 131
Rund um die Bülowstraße
Stadtführung
Das Gebiet Potsdamer, Bülow- und
Kurfürstenstraße ist lesbar wie ein
Geschichtenbuch.
S. Fischer verlegte Weltliteratur,
Möbel-Hübner richtete eine
Rundfunkküche ein, bei Carisch-
Kaffee roch es gut nach Schokolade.
Im Ökodorf entstanden
Biogenossenschaften. Die Alternativ-
und Hausbesetzerszene schuf neue
Lebensformen. Eine Revolutionsstele
vor dem Haus Potsdamer Straße 131
erinnert an ein Programm von Radio
100, ''Radio Glasnost'', das intensiv
über Aktivitäten der DDR-
Dissidentenszene berichtete. Der
Zuzug von Galerien in jüngster Zeit
belebt die Tradition der
Künstlerateliers. Die Tradition des
Rotlichtmilieus verkommt im
Straßenstrich.
Entgelt: 6.54 EUR, erm.: 4.77 EUR.
Anmeldung bei der VHS Tempelhof-
Schöneberg: Kursnummer
TS11.022B. Tel.: 902773000, Fax.:
902778944, E-Mail: vhs@ba-ts.ber-
lin.de,

Sa 21.04.2018, 19:00 bis 21:00 Uhr
PRIMOBUCH, Herderstr. 24, 12163
Berlin
LOVE LETTERS von A. R. Gurney
gelesen von Karin Seven und
Manfred Eisner
Eine liebevolle, romantische, humor-
volle und traurige Betrachtung geteil-
ter Nostalgie und Liebe, verpasster
Gelegenheiten, und tiefer Nähe zwi -
schen zwei schwierigen
Persönlichkeiten. Sie ist aus reichem,
er aus gutem Haus. Er liebt es, Briefe
zu schreiben, sie nicht. Er trifft seine
auch im Rückblick meist korrekten
Entscheidungen nach reiflicher Über-
legung,  sie ist spontan und chao-
tisch. Er fällt die Karriereleiter hinauf,
sie stolpert von einem Loch ins näch-
ste. Zwei Menschen, nicht gerade
füreinander geschaffen, möchte man
glauben. Lassen Sie sich überra-
schen!  Eintritt frei – der Hut geht
rum.

Sa 21.04.2018, 20:00 bis 22:00 Uhr
Schwartzsche Villa, Grunewaldstr. 55,
12165 Berlin-Steglitz
„Nur diese Nacht"
Musikalische Lesung
Peter Bergmann liest „Nur diese
Nacht“, Novelle von Vivant Denon.
Vivant Denon (1747–1825) war
Diplomat, Reisender, Abenteurer,
Napoleons Museumsdirektor,
Kunsträuber und Autor einer einzi-
gen literarischen Veröffentlichung,
der Novelle „Point de
lendemain“/„Nur diese Nacht“, einer
erotischen Erzählung, in der kein ein-
ziges anstößiges Wort vorkommt.
Markus Wenz spielt Klavierwerke
von Claude Debussy, dessen
Todestag sich im März 2018 zum 100.
Mal jährte. Eintritt: 12/10 Euro.
Karten/Infos: 218 55 86

Sa 21.04.2018, 19:00 bis 20:30 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Str. 30, 12161 Berlin
12 Saxophone, ein Flügelhorn
und eine Flöte
Das Moving Home Ensemble präsen-
tiert Werke von Bach, Mussorgsky,
Debussy, Schostakowitsch, Weill,
Piazolla bis hin zu Swing und zeitge-
nössischen Kompositionen. Eintritt
frei, Spende willkommen.

So 22.04.2018, 14:00 bis 16:00 Uhr
Treff: Friedenau, vor der Kirche am
Friedrich-Wilhelm-Platz
Friedenau - ein kunstsinniger Ort
Wo Nobelpreisträger und
Expressionisten lebten. Friedhof
Stubenrauchstraße: Oskar Pastior,
Marlene Dietrich, Helmut Newton.
Führung mit Jenny Schon.

Fr 27.04.2018, 20:00 bis 22:00 Uhr
Schwartzsche Villa, Grunewaldstr. 55,
12165 Berlin-Steglitz
Sonatenabend für Cello + Klavier
Erika Le Roux, Klavier + Michael
Hussla, Cello
Werke von Bach, Beethoven,
Brahms, Schumann. Eintritt: 15/12
Euro. Karten/Infos: ulrike.mirow-
hussla@gmx.de

Sa 28.04.2018, 19:00 bis 21:00 Uhr
Schwartzsche Villa, Grunewaldstr. 55,
12165 Berlin-Steglitz
Gitarrenabend
Emma Rush, Gitarre
Mit Werken von J. L. Merlin, W.
Beauvais, M. D. Pujol & G. Lightfoot.
Emma Rush, Gitarre. Eintritt: 10/7
Euro. Karten/Infos: 0177 432 90 89

Sa 28.04.2018, 19:00 bis 21:00 Uhr
PRIMOBUCH, Herderstr. 24, 12163 B.
ISLAND: SEHEN sucht LAND
Malerische Fotografie von Christine
Pöttker. Orkan, Starkregen, Überflu-
tungen, aber auch Sonnenlichtblicke
und Polarlicht. Das waren im Herbst
2017 die außergewöhnlichen Beglei-
ter auf dieser unvergesslichen Foto-
reise. Das raue Hochland und die ei-
sigen Welten des Gletschers Vatnajö-
kull, bescherten der Fotografin ein-
zigartige Eindrücke und Bilder,  die
sie in dieser Ausstellung präsentiert.
Christine Pöttker ist Mitglied im
KUNST.RAUM.STEGLITZ. e.V. Die
Vernissage wird literarisch-musika -
lisch von Cornelia Große begleitet.
Die Ausstellung läuft bis zum 26. Mai
und ist Mo-Sa von 11-18 Uhr zu
besichtigen.

So 29.04.2018, 19:00 bis 21:00 Uhr
Schwartzsche Villa, Grunewaldstr. 55,
12165 Berlin-Steglitz
Lesung: „Immer das Gute im
Auge behalten“
Ein Programm mit Erzählungen und
Gedichten von Ingeborg Bachmann
und Marie Luise Kaschnitz. Ebenso
wird Autobiografisches über diese
beiden bedeutenden Schriftstellerin-
nen erzählt und ihren künstlerischen
Spuren gefolgt. Trotz des Altersun-
terschiedes von 25 Jahren entwickel-
te sich zwischen beiden Frauen, die
sich erstmals in Rom begegneten,
eine außergewöhnliche Freundschaft.
Mitwirkende: Christine Lemm und
Petra Kuhles. Eintritt: 12/10 Euro.
Infos/Karten: 0171 532 36 13

Schöneberger Kulturkalender April 2018 Bitte Vorschläge einreichen!
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2ter Tourismusfilm erschienen

s

Mittel aus dem Programm FEIN

s

Ostermontag, 02. April 2018 von 12:00 bis 18:00 Uhr
Natur-Park Schöneberger Südgelände, Prellerweg 47-49, 12157 Berlin

„Raus aus der Bude – Rein in die Natur“
Saisonauftakt im Natur-Park Schöneberger Südgelände. Mit dabei: ein Oster-
Kinderland! Die Natur-Park Rallye sorgt für viel Bewegung mit Aussicht auf
tolle Preise und auch die Eiersuche im großen Strohhaufen lädt zum Toben
und Spielen ein. Zudem gibt es für die kleinen Gäste frühlingshaften
Bastelspaß mit der Zauberwerkstatt und diverse Kinderspiele.
Die größte Attraktion ist aber wohl das Riesen-Lamm – mehr als mannshoch
und voller skurriler Ideen. Da kommt man schon einmal ins Gespräch…. Es
durchstreift das Gelände und wenn man es findet, erhält man vielleicht eine
kunterbunte Überraschung. 
Birgit Hägele erzählt abenteuerliche Märchen und Geschichten zum Thema
Frühling und Ostern – vornehmlich für Kinder. Fräulein Brehms Tierleben gibt
Kostproben von ihren Wildtier-Theater und auf Führungen kann der Natur-
Park Südgelände fachkundig entdeckt werden. Am Forschermobil machen
sich die Kinder auf die spannende Suche nach sechs- bis achtbeinigen
Krabblern.
Das Café Paresüd öffnet von 11 bis 18 Uhr und lädt zu gepflegten süßen
Backwaren und deftigen Kleinigkeiten.
Park-Eintritt: 1,00 Euro (ab 14 Jahren) – Jahreskarteninhaber 2018 haben
freien Eintritt.

Foto: Thomas Protz

Hidden Tracks

Der Bezirk Tempelhof-Schöne-
berg ist einer der interessanten
Bezirke, der voller Gegensätze
steckt: bunt und lebendig, aber
auch gutbürgerlich, ruhig, be-
schaulich und geschichtsträch-
tig.

Dass man hier viel mehr findet
als das KaDeWe, den Flughafen
Tempelhof, das Rathaus Schö-
neberg oder die vielen Kneipen
und Restaurants rund um den
Nollendorfplatz, wissen die
wenigsten Tourist_innen, ja
nicht einmal die Berliner_innen
oder die Tempelhofer_innen
und Schöneberger_innen selbst.
Darum lassen Sie sich überra-
schen und entdecken Sie Tem-
pelhof-Schöneberg!

Dass, was der erste Film aus
dem letzten Jahr aufgrund der
Fülle von interessanten Orten
nicht zeigen konnte, wird jetzt
im zweiten Tourismusfilm nach-
geholt. Der Film von Stefanie
Schmitt von Schmitt Pictures
kommt ohne Sprache aus und
spricht mit der Kraft der Bilder
und der Musik zu den Interes-
sierten. Er richtet sich an Berli-
ner_innen genauso wie an
Tourist_innen aus dem In-und

Ausland. Der Soundtrack stammt
von Hendric Bünck.

"Der Film führt von der wilden,
pulsierenden Bülowstraße über
Tempelhof bis ins grüne, be-
schauliche Lichtenrade. Abseits
der ausgetretenen Tourismus-
pfade führt er zu den versteck-
teren Plätzen und zeigt Orte
zum Wohlfühlen, Nachdenken
und Staunen und mit seinem
besonderen Blick die Vielfalt
unseres Bezirks", so Bezirks-
bürgermeisterin Angelika Schött-
ler.

Beide Tourismusfilme des Be-
zirkes finden sich auf den Sei-
ten der bezirklichen Wirt-
schaftsförderung:
http://www.berlin.de/ba-tem-
pelhof-schoeneberg/pol it ik-
und-verwaltung/service-und-
organisationseinheiten/wirt-
schaftsfoerderung/tourismus/

oder auf youtube:
https://www.youtube.com/wat
ch?v=hfPgD_BT-po&lc=z22awt
5y2vneyfh4304t1aokgnkfzoy-
fufwoljchptc1rk0h00410

Verdienstmedaille und
Förderpreis des Bezirks
Tempelhof-Schöneberg

Der Bezirk Tempelhof-Schöne-
berg vergibt auch in diesem
Jahr wieder Verdienstmedaillen
und den Förderpreis für bürger-
schaftliches Engagement und
würdigt damit die große En-
gagementbereitschaft von Bür-
ger_innen in Tempelhof-Schö-
neberg.

Das Bürgerschaftliche Engage-
ment ist eine tragende Säule
des gesellschaftlichen Lebens
und des Zusammenhalts im
Bezirk. Die enorme Vielfalt, die
sich beständig ändernden In-
halte und Themenfelder des
Engagements sind sichtbare
Zeichen eines lebendigen Mit-
einanders in den verschiedenen
Sozialräumen in Tempelhof-
Schöneberg.

„Kennen Sie jemanden, der
eine Ehrung mehr als verdient
hat? Ich würde mich sehr über
Vorschläge und Anregungen
unserer Bürger_innen freuen,
die sich für andere einsetzen
und unseren Bezirk durch ihr
unermüdliches Engagement
seit vielen Jahren prägen. Es ist
mir eine Herzensangelegenheit,
das vielfältige Engagement
sichtbar zu machen! Bitte wen-
den Sie sich vertrauensvoll an
das Ehrenamtsbüro im Bezirks-
amt, hier hilft man Ihnen gern,
wenn Sie Fragen zu einem
eventuellen Vorschlag haben
und berät Sie!“, informiert die
Bezirksbürgermeisterin Angeli-
ka Schöttler.

Die Verdienstmedaille wird an
Personen verliehen, die sich
durch ihre außerordentliche,
herausragende und nachhaltige
ehrenamtliche Leistung für die
Allgemeinheit insbesondere im
sozialen, kulturellen oder wirt-
schaftlichen Bereich um den
Bezirk Tempelhof-Schöneberg
von Berlin verdient gemacht
haben.

An Mitarbeiter_innen des Be-
zirksamtes Tempelhof-Schöne-
berg werden Verdienstmedail-
len nicht vergeben.

Grundsätzlich soll die ehren-
amtliche Tätigkeit nachhaltig
sein. Als Kriterium für Nachhal-
tigkeit gilt grundsätzlich ein

Zeitraum von mindestens 8
Jahren. Bei überragenden Ver-
diensten (wie z. B. Rettung von
Menschen aus Gefahr unter
Einsatz des Lebens) kann von
dem Erfordernis der Nachhal-
tigkeit abgesehen werden.

Der Förderpreis, der mit 1.000
Euro dotiert ist, kann neben der
Verdienstmedaille vergeben
werden. Mit dem Förderpreis
sollen vorbildliche Leistungen
von Personen, Gruppen oder
Projekten, die im Dienst der
Gemeinschaft und im Bezirk
erbracht wurden, öffentlich
anerkannt und gefördert wer-
den.

Die schriftlichen Vorschläge
und ihre Begründungen nimmt
das Ehrenamtsbüro bis zum 12.
Mai 2018 (Poststempel) entge-
gen.

Kontakt:
Bezirksamt 
Tempelhof-Schöneberg 
von Berlin
Ehrenamtsbüro
John-F.-Kennedy-Platz
10820 Berlin
E-Mail: ehrenamtsbuero
@ba-ts.berlin.de
Tel.: (030) 90277– 6050/6051

Weitere Termine im Internet
unter www.schoeneberger-
kulturkalender.de

Screenshot

Sachmittel für freiwilliges
Engagement

Die Senatsverwaltung für Stadt-
entwicklung und Wohnen hat
dem Bezirk 80.100 Euro für die
Unterstützung der „Freiwilli-
genarbeit“ zur Verbesserung
des gemeinschaftlichen Lebens
zur Verfügung gestellt.
Hier sind ehrenamtlich interes-
sierte Bürger_innen sowie nicht
gewinnorientiert arbeitende ge-
sellschaftliche Initiativen ange-
sprochen, die mit ihrem Enga-
gement und selbst organisier-
ten Aktivitäten eine Aufwer-
tung oder Verbesserung der
öffentlichen Infrastrukturein-
richtungen in der Nachbar-
schaft zum Ziel haben.
Pro Projekt stehen bis zu 3.500
Euro für Sachmittel zur Verfü-
gung, z. B. für Renovierungs-
oder Verschönerungsmaßnah-
men. Die Finanzierung muss für
die Tätigkeit notwendig sein (z.

B. Farbe zum Renovieren). Des-
halb können reine Anschaffun-
gen nicht gefördert werden.
Unterstützt werden Vorhaben
in öffentlichen oder öffentlich
zugänglichen Einrichtungen
wie Schulen einschl. Horte,
Kindertagesstätten, Begeg-
nungsstätten, Nachbarschafts-
heimen, Seniorenfreizeitein-
richtungen oder sonstigen sozi-
alen Einrichtungen sowie auf
Sport- und Grünanlagen, öf-
fentlichen Straßen und Plätzen.

Eine Antragstellung ist formlos
möglich (unter Angabe von
Zweck, Art, Umfang sowie Zeit-
rahmen und Kosten des Vorha-
bens) beim Bezirksamt Tempel-
hof-Schöneberg von Berlin, Abt.
Stadtentwicklung und Bauen /
StadtBauDezStab, John- F. Ken-
nedy-Platz, 10825 Berlin. 

Klingeltour
Friedenau
Führung aus der Reihe Ver-
borgene Orte mit Martin
Wehrhahn
Kennen Sie Friedenau wirklich?
Erfahren Sie bei uns Interes-
santes und Unbekanntes aus
Vergangenheit und Gegenwart.
Nutzen Sie außerdem die selte-
ne Gelegenheit an Türen zu
klingeln, damit sich für Sie
sonst verborgene Hausflure,
Gartenhöfe oder Dachterrassen
öffnen.

Termin:
Samstag, 14. April 2018
14:00 bis 16:00 Uhr
Ort:
Treffpunkt vor dem Rathaus
Friedenau, Breslauer Platz
Teilnahmegebühr: 7 Euro

Noch ein Termin

s
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Willmanndamm 18 - am U-Bhf. Kleistpark
Mo-Fr 10-19 Uhr, Sa 10-16 Uhr - Tel. 788 12 00

Ausgewählte Weine direkt vom Winzer - aus Italien, Frankreich, Deutschland...

Entdeckungen aus Spanien, Portugal, Chile etc. Wir beraten Sie gern 
- auch für  Ihre Feste & Partys. Weinproben - Frei-Haus-Lieferung
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Peschkestr. 1 / Ecke Rheinstraße
Di-Fr 15-20 Uhr, Sa 11-16 Uhr - Tel. 851 90 39
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Weine am Walther-Schreiber-Platz

Wollmann Antiquitäten
am Breslauer Platz

Schwerpunkt Weichholzmöbel
anspruchsvoll und wertbeständig

Hedwigstr. 1 · 12159 Berlin
www.antikmoebel-wollmann.de

Tel. 850 755 66

Unternehmensnetzwerk kooperiert mit PRO ASYL

s

SCHUHREPARATUR-SERVICE
bei LEISER comfort , Schloßstr. 31 in Steglitz

fachgerechtes und umfangreiches
Leistungsangebot von Schuhen,

Taschen, Rucksäcken, Reitstiefeln, etc.

Öffnungszeiten:

Mo-Fr 9:30 - 13 Uhr
und 14 - 18 Uhr
Sa 10 - 16 Uhr

Wanderausstellung „Asyl ist Menschenrecht“
Die Unternehmen des Netzwerks
Großbeerenstraße engagieren
sich derzeit bei der Integration
von rund 800 Geflüchteten in
Ausbildung und Arbeit. Hierzu ist
in der gesellschaftlichen Debatte
sachliche Aufklärung und Infor-
mation dringend unterstützend
erforderlich. In verschiedenen
Veranstaltungen und Aktionen
wird die Netzwerkwanderaus-
stellung „Asyl ist Menschen-
recht“ in Kooperation mit PRO
ASYL präsentiert.

Das notwenige Eventmanage-
ment erfolgt über die mehrfach
national und international aus-
gezeichnete Netzwerkinitiative
Netzwerk mit Courage: Gegen
Fremdenfeindlichkeit und Diskri-
minierung! Im Rahmen seiner
Initiative betreibt das Netzwerk
Großbeerenstraße das Projekt
Action! EVENT. Dazu zählt auch
der regelmäßige Verleih von ins-
gesamt drei Info-Multimedia-
Stelen des Netzwerks an Unter-
nehmen sowie politische und
soziale Organisationen. Zugleich
ist es möglich, eigene Inhalte auf
den Info-Stelen abzuspielen. Der
Transport sowie Auf- und Abbau
der Info-Stelen wird durch Teil-

nehmende des Projekts Action!
EVENT realisiert.

„Diese Initiative des Unterneh-
mensnetzwerks setzt zum richti-
gen Zeitpunkt an. Um die Inte-
gration von Geflüchteten in den
Betrieben des Bezirks weiter
positiv zu begleiten, ist es uner-
lässlich, die Mitarbeitenden in
den Unternehmen mitzunehmen
und für das Thema zu sensibili-
sieren. Die Wanderausstellung
leistet hierzu einen wichtigen
Beitrag. Ich würde mich freuen,
wenn viele Unternehmen sich als
Gastgeber dieser Ausstellung
beteiligen würden“, so Bezirks-
bürgermeisterin Angelika Schött-
ler.

Mit Action! EVENT unterstützt
das Netzwerk aus Mitteln des
Europäischen Sozialfonds, der
Senatsverwaltung für Integra-
tion, Arbeit und Soziales sowie
der Lottostiftung des Landes
Berlins Langzeitarbeitslose mit
und ohne Migrationshintergrund
unternehmensnah bei einem
erfolgreichen (Wieder-) Einstieg
in das Berufsleben. Gemeinsam
werden praxisnahe Erfahrungen
im Bereich Veranstaltungsma-

nagement, Öffentlichkeitsarbeit,
Logistik und Technik zur Wan-
derausstellung geplant und um-
gesetzt. Fachkräftesicherungs-
engagement ganz praxisnah!

Der Verein Netzwerk Großbee-
renstraße e.V. ist ein Zusammen-
schluss von Unternehmen aus
dem Industrie- und Gewerbe-
gebiet Großbeerenstraße mit ca.
300 ansässigen Unternehmen
und eines der Standort bezoge-
nen und Brachen übergreifenden
Unternehmensnetzwerke in Ber-
lin. Ziel des Netzwerks ist es,
gemeinsame Interessen zu ver-
treten, überbetriebliche Syner-
gien zu entwickeln und sich für
die Belebung und Stärkung des
Standortes einzusetzen. Der Ver-
ein wurde am 2008 gegründet
und hat mehr als 60 Mitglieder in
seinen Reihen.

Das Netzwerk Großbeerenstraße
e.V. bekennt sich zu einer beson-
deren Unternehmerischen Ver-
antwortung in der Gesellschaft,
die weit über die gesetzlichen
Forderungen hinausgeht. Ge-
meinsames Arbeiten, Engage-
ment in Umwelt- und Klima-
schutz sowie Aus- und Weiter-

bildung der Mitarbeiter sind tra-
gende Säulen seiner Vereins-
arbeit. Damit fördert er nachhal-
tig im Rahmen seiner CSR-Stra-

tegie ein verantwortliches unter-
nehmerisches Handeln in seinen
Mitgliedsunternehmen.
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Ihre Buchhandlung in Friedenau
am Friedrich-Wilhelm-Platz

Bundesallee 77 - 12161 Berlin
(030) 8527908 - www.thaer.de

BUCHTIPP

Szczepan Twardoch

DER BOXER
Übersetzer: Olaf Kühl
Rowohlt Verlag  22,95 Euro

Twardoch, geb. 1979, hatte seinen
Durchburch 2012 mit „Morphin“, für seinen
Roman „Drach“ erhielt er den höchsten
Literaturpreis Polens „Nike“.

Sein neuer Roman „Der Boxer“  bekommt
nicht nur in den Feuilletons hervorragende
Besprechungen, sondern kommt auch bei den
Lesern sehr gut an.
Kein Wunder, denn es handelt sich um ein
Buch, das ich – einmal angefangen – nicht
mehr aus der Hand legen konnte und wollte.

Die Handlung spielt in Warschau im Jahr
1937, der jüdische Jakub Shapiro ist ein groß -
artiger Boxer,  ein attraktiver Mann und
Angehöriger der Mafia. Beim Eintreiben der
Schutzgelder befolgt er die Anweisungen des
„Paten“ und tötet Naum Bernstein, einen
frommen Juden, weil der sich weigert,
Schutzgeld zu zahlen. Dessen  Sohn – der
Ich-Erzähler  des Romans– wird jedoch quasi
in die Familie Shapiros aufgenommen.

Neben der eigentlichen Handlung, die sich
Shapiros Leben, seiner Familie, der „Arbeit“,
dem Boxen und seinen Liebschaften widmet,
werden auch die politischen Kämpfe im
Vorkriegs-Warschau dargestellt.  Das
Aufkommen der faschistischen Gruppen, das
Festhalten der Sozialisten an ihren Idealen,
der erstarkende Zionismus, aber auch die wie
selbstverständlich erscheinenden
Verbindungen quasi aller politischen
Gruppierungen mit kriminellen Banden ver-
mittelt uns Twardoch mit einer unglaublichen
literarischen Kraft. Eine Atmosphäre des dro-
henden Unheils schwebt über der Stadt, man
spürt geradezu die dunkle Wolke, die sich
–nicht nur – über den polnischen Juden
zusammenzieht.

Es gibt hier (nahezu) keine Guten, doch sehr
viele Böse, sehr viel Gewalt und Brutalität.
Auch wenn das an manchen Stellen fast zu
intensiv ist, zieht einen das Buch dank seiner
bildmächtigen Sprache, des sinnlich-mitrei -
ßenden Stils absolut in seinen Bann.

Durch eine kluge Erzählperspektive entstehen
dann noch einige überraschende Wendungen,
die verblüffen und begeistern.

Szczepan Twardoch ist eine echte
Entdeckung, ein Autor von hohem Format –
literarisch anspruchsvoll und extrem span-
nend!

Elvira Hanemann

Frau Knöttke und
das Zeitgeschehen...

Männersachen
„Mama, kannste mir, wennde zu
Rewe jehst, 'n kleenet Ersatzteil
für'n Laptop aus'm Computerla-
den im SSC mitbringen? Ick
schreib dir det uff“, sacht mein
Sohn zu mir und drückt mir 'n
Zettel inne Hand. Ick also da rin in
den Laden, is ooch janich voll,
und stell mich hinter dem Typ an,
der jrade mit dem Verkäufer am
Quatschen is. Wat soll ick sagen,
ick hab da ne jeschlagene halbe
Stunde jestanden und denen
beim Quatschen zujekiekt, Män-
nerjespräche, und jaanz wichtich:
soll ick nu dit Jerät nehm' oda lie-
ber dit andere, aba da jipps noch
janz andere Möglichkeiten, pas-
sense ma uff, sacht der Verkäufer
und verschwindet erstma und
kommt mit Prospekten wieder,
die se denn in aller Ruhe wälzen
wie kleene Jungs den Märklin-
Katalog. Kaffeetanten im KaDeWe
sind janüscht dajejen! Ick bin ein-
fach jejangen, eh ick die Krise
krieje. Dit is Männersache, hab ick
zu meinem Sohn jesacht, jeh ma
selber, 
grinst 

Elfriede Knöttke

supergünstige

Tipps von 
Frieda Günstig

Deutsche Bank KunstHalle
Führungen jd.1. Montag
Zeitgenössische Kunst

Unter den Linden
Eingang Charlottenstr. 37

10117 Berlin
(Ausweis/begr. Teilnehmerzahl)

kosten
los

Die andere Perspektive Idee und Foto: Elfie Hartmann

s

...die Front des zentralen, ehemaligen Postgebäudes in Steglitz an der
Bergstraße/Ecke Heesestraße.

Das ist doch ... 

Kiezgeschichte

s

Verhinderter Osterhase 
Da ich in der Nähe einer Kita
wohne, werde ich des öfteren
Zeuge amüsanter Begebenhei-
ten. So hörte ich neulich im
Vorbeischlendern zwei Mütter
ziemlich erbost über freche
Kinder klagen:

„Ich glaube, der Osterhase wird
meinen Kindern dieses Jahr aber
mal was husten!“ Das müssen
die umher stehenden kleinen
Mätze gehört haben, denn ein
größeres Mädchen sagte darauf-
hin sofort laut hörbar mit wei-

nerlicher Stimme: „Der Osterha-
se kommt dieses Jahr gar nicht“
und dann in ganz wichtigem
Tonfall weiter: „Meine Mutter
hat gesagt, der Osterhase hustet
und wenn der Osterhase erkältet
ist und hustet, kann er ja auch
nicht kommen“. Sachverhalt
geklärt. Stumm machte alles
betretene Gesichter - und ich!
gleich mit.

Nun kann ich nur hoffen, dass er
sich vielleicht doch rechtzeitig
erholt hat und es letztendlich

YOGA TUT GUT!
Klassisch und Flow 
oder mit Hocker
Di. u Do.-Abend, 
Jeverstr. 9/1.Stock 
Info: (030) 791 65 86 
www.yoga-trinity.de

noch ein fröhliches Osterfest
gibt: Selbstverständlich mit ganz
artigen Kindern. 

Frohe Ostern wünscht
Elfie Hartmann

PS: Auch ich habe „schreckli-
chen“ Osterstress in Erinnerung.
Wir wohnten direkt am Wald
und mein Bruder und ich wollten
natürlich unbedingt so früh wie
möglich am Osterfest zum
Eiersuchen kommen. Leider gin-
gen meine Eltern immer erst um

Querflöten-  Gitarrenunterricht
von Musiklehrer

alle Altersstufen, langjährige
Erfahrung, Tel.: 84 41 17 88

11.00 Uhr los und wir waren uns
sicher, dass andere Kinder nun
inzwischen die meisten Scho-
koladeneier schon gefunden hat-
ten.

Ihre Buchhandlung in Friedenau
am Friedrich-Wilhelm-Platz

Bundesallee 77 - 12161 Berlin
(030) 852 79 08 - www.thaer.de

Lust auf Neues?
Lu ises K le idercafé  b ie te t  K le idung aus
Zweiter Hand - Neueste Mode und Trends
aus der  Vergangenhe i t .  D i+Mi  16 .30-18
Uhr .  Spenerhaus,  Leberst r .  7 ,  10829 B.
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Weltmeister Oke Harms

s

Kickern im Flipperclub Foto: Dieter Hoppe

Streetart: Neu in Schöneberg

s

YOGA in STEGLITZ
Klassisch und Flow, 
frauenspezifisch
und individuell. 
Jeverstr. 9 /1.Stock 
Info: (030) 791 65 86 
www.yoga-trinity.de

beliebt ist die Box- und Fitness-
schulung bei den Mädchen und
Jungen durch geschulte und en-
gagierte Profi-Boxer aus dem Kiez.
Dabei geht es um Respekt, Kör-
per- und Selbsterfahrung mit dem
Ziel, eine innere Stärke aufzubau-
en und Provokationen aus dem
Weg zu gehen.

Aus Platzgründen kann die Ju-
gendarbeit im „FlipperKlub“ an
dieser Stelle nur kurz beschrieben
werden. Weitere Informationen
bringen wir im Zusammenhang
mit dem geplanten Sommerfest
am 24. August 2018 des Clubs :

FlipperKlub
Ebersstraße 68, 10817 Berlin
Telefon: 787 46 63
E-Mail: flipperklub@nbhs.de
Leitung: Petra Gütling 
(Diplompädagogin)

Hartmut Ulrich

http://www.elsbachstiftung.de

kum zu präsentieren. Oke Harms
ist Herren-Weltmeister von 2014
im Tischfußball und Mitglied in
der deutschen Nationalmann-
schaft; eine Bundesliga für diese
Sportart gibt es übrigens auch;
was man so alles lernt! Die näch-
ste Weltmeisterschaft (auch hier
wie im richtigen Fußball im Vier-
Jahres-Turnus) findet vom 5. bis 8.
Juli 2018 im Berliner „Hotel Mari-
tim“ in der Stauffenbergstraße
statt. Der Eintritt ist frei.

Nicht nur die sportliche Begeis-
terung der Kinder und Jugendli-
chen im FlipperKlub war beein-
druckend, sondern auch ihr Um-
gang miteinander und ihre Höf-
lichkeit gegenüber den Besu-
chern. Die zahlreichen Angebote
des Clubs, z.B. Hilfen bei Schul-
aufgaben, gemeinsames Kochen,
offene Spiel- und Bewegungsan-
gebote in Verbindung mit der
Zugewandtheit der Sozial- und
SportpädagogInnen wirkt sich po-
sitiv auf das Verhalten der Kinder
und Jugendlichen aus. Besonders

Mannomann, beim raffinierten
„Snake Shot“ konnte man mit
den eigenen Augen nicht folgen,
wie der Ball mit einem „Klack“ ins
gegnerische Tor knallte. Und der
„Pin Shot“ und auch der „Jet“
waren nicht ohne Tempo, Knall
und Raffinesse.

Diese und noch weitere Techniken
des Tischfußballs konnten die
Kinder und Jugendlichen am 13.
März d. J. bei einem Trainings-
besuch des gegenwärtigen Tisch-
fußball-Weltmeisters Oke Harms
im „FlipperKlub“ des Nachbar-
schaftsheims Schöneberg in der
Ebersstraße 68 kennen lernen. Die
Elsbach-Stiftung hatte dem Ju-
gendclub des Nachbarschafts-
heims einen neuen Flippertisch für
seine sportbegeisterte Klientel
spendiert. Und da ließ es sich der
Weltmeister nicht nehmen, das
von ihm hergestellte Mobiliar
auch gleich mit sportlichen Übun-
gen und der Präsentation seiner
weltmeisterlichen Spielkunst vor
dem kleinen begeisterten Publi-

Von der Vision zur Realität

Neues in Sachen künstlerischer
Gestaltung gibt es aus der Schö-
neberger Bülowstrasse zu berich -
ten. Schräg gegenüber dem Urban
Nation Museum For Urban Con-
temporary Art, Ecke Zietenstraße,
ist die gesamte Vorderfront des
Hauses Nummer 97 in der Bülow-
straße neu bemalt, besprüht, be-
bildert, sowie gezeichnet (Foto)

Vor kurzem konnte man die ex-
trem aufwändige Arbeit mehrerer
Streetart Künstler an der Haus-
wand während der Entstehung
mitverfolgen. Einige Jahre wird
das alles nun wieder für alle sicht -
bar erhalten bleiben. Die zwangs -
läufige Vergänglichkeit ist der
Witterung in unseren Breitengra-
den geschuldet. Doch die Katalo-
ge mit den Foto-Dokumentatio-
nen sämtlicher Streetartwerke
sind später käuflich, und so wird
das Werk letzten Endes doch für
immer festgehalten.

Inzwischen ist es fast niemandem
in der Bülowstrasse mehr möglich,
seinen Weg fortzusetzen, ohne
inne zu halten und hier die
Darstellungen an der Nummer 97
zu betrachten. Besonders natür -
lich, wenn wieder Neues entstan-
den ist: Da wuseln Müllmänner
neben anderen kleinen Gestalten
in und an Balkonen, Fenstern und
Türen herum, klettern emsig an
einem imaginären Haus an der
realen Hauswand empor ...

Ein anderer Künstler hat die ge-
samte Vorderfront des Hauses
ornamental gestaltet. Das Ganze
ruht sicher geschützt - oder ge-
stützt (?) auf der Darstellung eines
unübersehbar großflächigen Frau-
enporträts. Bei dieser Krone, die
sowohl Hörner als auch Rosen
trägt, könnte es sich auch um
einen Helm handeln?

Die Bülowstrasse, besonders in
diesem Abschnitt mit ihren
Graffitis an zahlreichen Hauswän-
den, ist schon lange kein Geheim-
tipp mehr. 

Das Urban Nation Museum ist in-
zwischen weltweit bekannt und
erfreut sich immensen Zulaufs. Die
Museumsdirektion Yasha Young
hat hier entgegen vieler Wider-
stände und Widrigkeiten Großes
geleistet unter dem Motto:
„ALLNATIONSUNDERONEROOF“,
eben genau wie seinerzeit ange-
kündigt, unerwartet, unkonven-
tionell und unaufhaltsam. Hier hat
man Beeindruckendes geschafft,
nämlich alle Nationen unter einem
Dach zu vereinen.

Und ein Museum, dessen Kunst
gleich noch außerhalb, nämlich
auf der Straße fortgesetzt wird,
dazu (noch!) bei freiem Eintritt für
Jedermann zugänglich ist, das ist
schlicht eine große Bereicherung
für unsere ganze Stadt.

Seit Jahren triste Hauswände
durch hochkarätige künstlerische
Darstellungen zu verschönern, wer
sollte dem etwas entgegenzuset-
zen haben. Das Viertel ist damit
enorm aufgewertet und erfreut
sich zunehmender Beliebtheit.

Elfie Hartmann

Urban Nation Museum
Bülowstrasse 7
Öffnungszeiten: 
Die.- So.10.00h – 18.00 h

Bülowstrasse 97
10783 Berlin

Tel. 32295989
contact@urban-nation.com

Foto: Elfie Hartmann

Kickern mit dem Weltmeister

Das Bezirksamt hat beschlossen

s

Erhaltungsverordnungen erlassen

Das Bezirksamt Tempelhof-Schö-
neberg hat am 27. Februar 2018
den Erlass von zwei sozialen Er-
haltungsverordnungen (Milieu-
schutz) gemäß § 172 Absatz 1
Satz 1 Nummer 2 des Baugesetz-
buches für die Gebiete Schöne-
berger Norden und Schöneberger
Süden beschlossen. Am 10. März
2018 wurden die entsprechenden
Rechtsverordnungen im Gesetz-
und Verordnungsblatt für Berlin
(Heft Nr. 7) verkündet und traten
einen Tag später in Kraft.

Am 30. Januar 2018 erfolgte
durch das Bezirksamt Tempelhof-
Schöneberg der Beschluss über
die Einleitung eines Verfahrens zur
Erweiterung des Geltungsbereichs
der sozialen Erhaltungsverord-
nung Schöneberger Norden um

die Grundstücke Winterfeldtstra-
ße 79/97, Luitpoldstraße 14-21 A
und 26-37, Martin-Luther-Straße
30-35, Münchner Straße 54 sowie
Hohenstaufenstraße 22, 31.

Die Bewohner_innen dieser
Grundstücke wurden gebeten,
sich an der Haushaltsbefragung
des beauftragten Büros TOPOS
Stadtforschung zu beteiligen.
Soweit auf der Grundlage dieser
Haushaltsbefragung und vertie-
fender Bestandsaufnahmen nach-
gewiesen wird, dass die Voraus-
setzungen für die Erweiterung
vorliegen, soll eine entsprechende
Rechtsverordnung zur Erweite-
rung des sozialen Erhaltungsge-
bietes Schöneberger Norden erlas-
sen werden.

Der Bezirk Tempelhof-Schöneberg
hat seit dreieinhalb Jahren positive
Erfahrungen mit den bereits erlas-
senen Erhaltungsgebieten "Barba-
rossaplatz/Bayerischer Platz",
"Bautzener Straße", "Kaiser-
Wilhelm-Platz" und "Schöneber-
ger Insel" gemacht. Sie sind ein
effektives Instrument, um der
Verdrängung der angestammten
Bevölkerungsstruktur entgegen-
zuwirken sowie einen fortschrei -
tenden baulichen Aufwertungs-
prozess zu entschleunigen.

Lust auf Neues?
Lu ises K le idercafé  b ie te t  K le idung aus
Zwei ter  Hand -  Neueste Mode und Trends
aus der  Vergangenhe i t .  D i+Mi  16 .30-18
Uhr .  Spenerhaus ,  Lebers t r .  7 ,  10829 B .
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Buchbesprechung

s

Kennen Sie, lieber Leser, liebe
Leserin, Peter Grant, auch
Nightingales Sperling genannt,
den Londoner Detective Consta-
ble, von dem dieser Ausspruch
stammt? Er hat gerade seine
Ausbildung bei der Metropolitan
Police absolviert und selbst noch
keine Ahnung von seinen magi-
schen Fähigkeiten, bis ihm nachts
auf Streife in den Londoner Stra-
ßen ein Geist über den Weg läuft.
Offen für alles, was das Leben ihm
so bietet, nimmt er das erst einmal
hin, zumal dieser Geist, wie sich
herausstellt, ein wichtiger Zeuge
für einen gerade stattgefundenen
Mord ist. Diese Begegnung trägt
Peter die Aufmerksamkeit von
besagtem Nightingale ein, genau
genommen Detective Chief In-
spector Thomas Nightingale, Ma-
gier und einziges Mitglied der
Einheit für Übernatürliche Vor-
kommnisse, von hohen Beamten
der Londoner Polizei „abstruser
Scheiß“ genannt, mit dem sich
niemand sonst beschäftigen will
und kann, die sich aber doch im-
mer wieder ereignen - Magie ist
real, wie gesagt. Peter wird in
Nightingales Ein-Mann-Einheit
aufgenommen und damit sozusa-
gen sein „Zauberlehrling“, und
Nightingale wird sein Meister, ge-
mäß ihrem berühmten Ahnherrn
Sir Isaac Newton. Denn Zaubern
ist schwer, es muss unablässig trai -
niert werden, weshalb es auch so
wenige Menschen praktizieren,
obwohl sie es könnten.

Ausgedacht hat sich diesen Plot
der britische Schriftsteller Ben
Aaronovitch, auch Autor einiger
Folgen der prominenten engli-
schen Kultserie „Doctor Who“,
die seit Jahrzehnten durch die BBC
geistert. Er hat bisher sechs Bände
mit Peters und Nightingales Aben-
teuern mit „Wald- und Wiesen-
zauberern“ gefüllt, wie Nightin-
gale sie nennt. Jemand muss
schließlich all die Geister, Fluss-
götter, Feen, Trolle und sonstigen
Halbweltgestalten im Auge behal -
ten und in Schach halten, die
nicht korrekt ausgebildet sind und
ihre magischen Kräfte oft für fin-
stere Zwecke einsetzen. Man

könnte da an Lord Voldemort
denken, und das ist nicht so
falsch. Hier wie dort muss das
Böse bekämpft werden, und die
Magie spielt sich mitten im realen
Leben ab, was den Reiz der Ge-
schichten ausmacht. Im Gegen-
satz zu den Harry Potter-Aben-
teuern im Zauberer-Internat füh-
ren uns Aaronovitchs Fälle jedoch
in die pulsierende Metropole Lon-
don. Der Leser erfährt viel über
die Arbeit der britischen Polizei,
das Leben in der Stadt und in bri-
tischen Familien. Nur der Band
„Fingerhutsommer“ spielt in der
Provinz und beschert uns einen
interessanten Einblick in das
Landleben Großbritanniens, ge-
würzt mit Feen und Einhörnern.
Es sind spannende Science Fiction
Krimis mit magischem und fanta-
stischem Einschlag, mit britischem
Humor und Understatement ge-
schrieben und unbedingt lesens-
wert, nicht nur für alle Freunde
der Fantasy-Literatur!

Kürzlich war Ben Aaronovitch in
Berlin und stand seinen Fans Rede
und Antwort: charmant, unter -
haltsam, geistreich und wohlbe-
leibt und hat sein neues Buch in
Arbeit vorgestellt. Die Gemeinde
war herbei geeilt, um ihren „Meis-
ter“ zu erleben, trotz guter Eng-
lischkenntnisse hatte ich etwas
Mühe, dem flotten Londoner
Slang zu folgen. Ich überlegte, ob
deutschsprachige Engländer wohl
unsere Elfriede Knöttke verstehen
würden? 
Bis zum Herbst müssen wir nun
auf den siebenten Band mit Peter
Grant und Thomas Nightingale
warten – zu lange!

Sigrid Wiegand

Ben Aaronovitch 
Peter Grant-Reihe 
Bd.1 „Die Flüsse von London“
DTV 2012
Bde. 2-6 DTV 2012-17

Ben Aaronovitch © Foto: Sabrina Aaronovitch

Emsenkönigin

s

Bianca Drenske mit Wassersprühflasche Foto: Hartmut Ulrich

Die Emsenkönigin von Friedenau

Herausforderung werden. Eine
Einkaufstüte voll mit Blättern
reicht dann vielleicht gerade mal
zwei Tage. Besonders in den Win-
termonaten muss man schon mal
bei eisigen Minusgraden ausge-
dehnt spazierengehen. Dann
steht man mit frostigen Händen
mitten in Brombeerhecken, um an
die besten Blätter heranzukom-
men, ohne unpraktische Hand-
schuhe, weil man mit ihnen stän-
dig an den Dornen hängen bleibt
-  aber was tut man nicht alles für
die Lieblinge zu Hause.

Sind die Ameisen an die neuen
Halter abgegeben, fängt die Be-
treuungszeit an. Regelmäßig wird
telefonisch die Entwicklung des
Volkes verfolgt. Die gewonnenen
Daten werden für eine Entwick-
lungsprognose notiert und für das
nächste Buchprojekt über die Hal-
tung von Blattschneidern gespei-
chert.
An weiteren Ideen zur Verbreitung
ihres Wissens fehlt es Frau Drens-
ke nicht, doch mit Familie und
Ambitionen im Lehrerberuf muss
sie mit ihren Kräften haushalten.
Aber der sprichwörtliche Fleiß der
Ameisen motiviert  sie immer wie-
der zu weiterer Arbeit, um  diese
spannenden Tiere dem Menschen
näher zu bringen. Stellvertretend
für alle Lebewesen auf diesem
Planeten sollen Ameisen in uns
die Freude und den Respekt an
der Natur wecken. Dieser erste
Samen kann zu einer prächtigen
Pflanze heranwachsen, der sich
Naturschutz nennt.
Helfen also auch Sie mit, dass

nicht nur wir, sondern auch unse-
re Nachkommen die Natur so
bewundern können, wie wir sie
heute vorfinden. So gibt uns die
Emsenkönigin ein Zitat mit auf
den Weg: „Um die Welt der
Ameisen zu verstehen, braucht es
mehr als ein Menschenleben - um
ihrer Faszination zu erliegen, je-
doch nur einen Augenblick.“
Eine ähnliche Faszination geht
aber auch vom Emsen aus:
Manchmal können Krähen – aber
auch andere Vögel - mit ausge-
breiteten Flügeln auf Ameisen-
haufen beobachtet werden. Sie
lassen sich dort „Emsen“:  Amei-
sen krabbeln in das Federkleid
und spritzen dem vermeintlichen
Angreifer ihre Ameisensäure an
die Haut. Diese tötet die zahlrei-
chen Parasiten der Krähen, z.B.
Milben und Flöhe ab. Und weil die
Ameisen dies und vieles andere so
emsig tun, heißen die Ameisen
mundartlich eben Emsen.
Jean de La Fontaine beschreibt in
seiner Fabel „die Grille und die
Ameise“, wie die Ameisen emsig
ihr Futter als Vorrat sammeln und
welche Moral sich daraus ergibt.
Eine schöner Text – nicht nur für
Kinder.
Und wer noch nicht genug hat
von den Emsen, kann bei Ringel-
natz nachlesen, wie die Ameisen
auf der Elbchaussee in Blanke-
neese nach Australien reisen wol-
len, ihre Reisepläne wegen „we-
her“  Füße aufgeben und mit wel-
cher Erkenntnis sie dann beschei-
den weiterleben. 

Hartmut Ulrich

Fortsetzung Seite 1: 
Einen Verlag hat sie auch gegrün-
det, in dem in nunmehr vierter
Auflage ihr Buch „Das spannende
Leben im heimischen Wohnzim-
mer - Eine Einführung in die
Ameisenhaltung“ über das Leben
und die Pflege der Ameisen er-
schienen ist. 
Insbesondere Lernumweltschulen,
die am Beispiel der Blattschneider-
Ameisen das Thema Recycling ver-
mitteln wollen, greifen gerne auf
die Kompetenz der Emsen-Köni-
gin zurück. So plant sie die Amei-
senanlagen in Anlehnung an die
natürlichen Bedürfnisse selbst und
pflegt die aus Mittel- und Süd-
amerika stammenden Blattschnei-
der bis zur Umsiedlung auf eine
„ausstellungsfähige“ Größe hoch. 
Ein junges Blattschneidervolk be-
sitzt einen Tischtennisball großen
Pilz und etwa 100 Arbeiterinnen,
ein insgesamt noch sehr pflegein-
tensives und sensibles Gesamtge-
füge. Der Futterbedarf ist zwar
noch nicht nennenswert, ein Blatt
pro Tag und etwas Zuckerwasser.
Ständig muss aber die Temperatur
und Luftfeuchtigkeit kontrolliert
und notfalls mittels Technik korri-
giert werden. So erklärt sich die
Vielzahl an Lampentechnik, Nebel-
geräten und Heizmatten im Auf-
zuchtzimmer. 
Nach etwa einem Jahr regelt die
Ameisen-Pilz-Symbiose die Luft-
feuchtigkeit selbst, dafür wird
aber die Blattbeschaffung eine
Herausforderung. Denn diese
steigt exponenziell und kann bei
ausgewachsenen Kolonien für den
Blattschneider-Halter eine große

Weitere Termine im Internet
unter www.schoeneberger-
kulturkalender.de

„Magic Is Real“

Blitzlichter

s

+++ Der in den USA seit
Langem berühmte Maler Mar-
cus Jansen stellt erstmalig seine
Werke in einer Einzelausstel-
lung aus. Und zwar innerhalb
der Zitadelle Spandau = Bastion
Kronprinz. Bis zum 15. April
2018, Mo.- So. 10 - 17.00 h +++
Das Xenia (ehemals Dal Falco)

an der Kaisereiche hat geöffnet !
+++ 10 Jahre BIOLINO. Der
Bioladen in der Crellestraße 38
feiert sein Jubiläum am 14. April
ab 10 Uhr mit Paella-Pfanne,
Grill (auch vegetarisch und
vegan) sowie Käsespätzle, live
produziert. Mit Wasser und Bier,
Wein- und Saftverkostung wird

der Durst bekämpfen. Der
Berliner Jodelchor tritt um15°°
Uhr auf und Karin Nohr liest aus
ihrem Schöneberger Roman
"Eastern Sittichs" um 19°° Uhr.
Kinderspiele und einige Überra-
schungen runden das Ganze ab.
+++
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